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f tie 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 
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für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


15 Jonntag den 1. November 1891. 


IX. Jahrg. 


Für die Monate November und Dezember 
koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illu⸗ 
ten Fonntagsblakt“ 1,34 Mark. Beſtellungen 
en an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die 
8 briefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenftrafe 1. 
Auf der Schwelle des Weltkrieges. 
nter dieſem Titel veröffentlicht das „Deutlſche Wochen: 
einen höchſt beachtenswerthen Artikel. Es wird darin 
ey rt, daß Frankreich und Rußland eine mehr pofitive, 
neutralen Mächte anziehendere Politik verfolgen, während 
deelbund ſich auf den Nachtwächterdienſt beſchränke. Die 
esgenoſſenſchaft Englands wird im Hinblick auf die Er⸗ 
IN Ngen, die wir in Oſtafrika gemacht haben, als ſehr 
a Gudig bezeichnet und eine Verſtändigung mit Frankreich 
daft Mdlage der Unterftägung ſeiner Anſprüche auf Egypten 
Twortet. 
u gut drei Reiche, die Vereinigten Staaten, Großbritannien 
modern and, könnten als unabhängig gelten von den durch den 
Henſals Welthandel vermittelten Hilfsquellen, Deutſchland müſſe 
Une As Weltmacht werden und zu dieſem Zwecke in erſter Linie 
ewaltige Rüſtung zur See unternehmen, eine Kampfflotte 
und gleichzeitig die allgemeine Wehrpflicht bis in ihre 
D onſequenzen durchführen. 
er Artikel ſchließt mit nachſtehenden Sätzen: 
chend er die militäriſche Rüſtung, ebenſo wie die in Vorher: 
ehr em ausführlicher beſprochene volkswirthſchaftliche, find zwar 
Wa tig, aber ſie bilden durchaus nicht das einzige Mittel, 
ra nicht einmal das wichtigſte, wodurch die hiſtoriſche 
* En Volkes, ſein Auffteigen zu einem legitimen Antheil 
dert u 


eltherrſchaft und damit feine volle kulturelle Blüte ge: 
di nd gezeitigt wird. 
denn bi materiellen Waffen find und bleiben ſtumpf und lahm, 
Bier e ideale Kraft der Nation nicht den nervigen Arm dar⸗ 
der im Kampfe zu führen. X 
E r Reichthum eines Volkes an treibenden Ideen, an geiſti⸗ 
Ih der ntwickelungsgaben iſt es, der die Wucht ſeines Auftretens 
eſchichte ſtets bedingt hat und noch bedingt. Auf dieſem 
ehalt beruhen die politiſchen Anſprüche eines jeden 
Müll as Maß des Herrſchaftsantheils an der der modernen 
botmäßigen Welt. 
it ben Deutſchland von ſeiner Miſſion in der Welt nicht 
keußent zeugt iſt, wie es im Mittelalter die Deutſchritter in 
ngen waren, dann wird es uns trotz aller Rüſtungen nicht 
chen & enn im ruffifhen Panſlawismus und im franzöſi⸗ 
igt fen Dinismus haben wir Gegner, die, jo wenig wir ge: 
Ye N werden, das anzuerkennen, geiſtige Volkskräfte von 
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5 heat und imponirender Organiſation gegen uns ins 


Kan ag dem mattherzigen Sprüchlein, daß wir unſeren Beſitz⸗ 
N alten und mit ihm zugleich den Frieden wahren müßten, 
nicht ber ſolchen leidenſchaftlichen Bewegungen der Volks⸗ 


gethan. Wir müſſen das Banner des Panger⸗ 


oroaſter. 
Nach dem REN des Marion Crawfort. 
8 (Nachdruck verboten.) 
(9. Fortſetzung.) 
Du mußt uns lieben,“ glitt es von Atoſſas Lippen 
6 ächeln. „Der König will Deinem Volke jo wohl! 
r den wird ein Verwandter von Dir eintreffen, um mit ihm 
ju ben etaufbau der Stadt und des Tempels von Jeru⸗ 
a en.“ 
U N ich glaube, ſo heißt er.“ 
! Mein Van we ich doch den großen König überreden, etwas 
; u thun!“ 
dag Aneietopne wird Darius alles thun, was in ſeiner 
n dug, un das Wohl der Hebräer zu fördern,“ erwiderte 
fir be 


„A 
0 füße 


doch ihr wanderndes Auge zeigte, daß ſie nicht 
„Dein Freund Zoroaſter könnte 
8 Mir e wirken, wenn er wollte.“ f 
kuſzer, * doch ein Hebräer,“ ſagte Nehuſta mit einem 
mm er der Königin nicht entging. 

fe Studien nicht? — ich glaube, bei ſeiner Neigung für 

„N = 

00 am er iſt keiner der Unſeren, wird es auch nie werden. 
e er, age 05 es gleich, was man glaubt, wenn man nur, 
„ echte thut.“ 
ct e nie begreifen können, daß man von der Religion 
Mie ens macht,“ ſagte die Königin und betrachtete ihre 
ſich vortheilhaft von dem dunkeln Purpur des 
„Mich unterhalten nur die großen Aufzüge, 
ange und alles das. Sahſt Du jemals ein 
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euere dem Gegenſtande war. 


f Sie ön N, 0 war noch ein Kind, als Cambyſes, ich meine 


en Thron gelangte das war prachtvoll.“ 
„da fie fürchtete, die Erinnerung an die Vergangen⸗ 
er Königin peinlich ſein. Doch Atoſſa erwiderte 
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manismus aufhiſſen und für das Deutſchthum in 
der Welt die politiſchen Anſprüche erheben, die 
dem zweitgrößten ziviliſirten Volksthum des Erd⸗ 
balls (es giebt mehr Deutſchſprechende als Ruſſiſch⸗ 
ſprechende in der Welt, nur die Engländer über: 
treffen uns) gebühren. 

Wir erheben dieſe Ansprüche mit vollem hiſtoriſchen Recht, 
weil wir ſie erheben namens unſrer mehr als tauſendjährigen 
Kultur, namens unſeres hervorragenden Antheils an dem idealen 
Beſitzſtand der modernen Ziviliſation. 

Die Regierung, die an die Spitze des deutſchen Volkes 
geſtellt iſt, iſt verpflichtet, dieſe nationalen An⸗ 
fprüche an den Mitbeſitz der Weltherrſchaft laut 
zu erheben und vorzuſorgen, daß dieſe Anſprüche 
in Güte oder mit Gewalt zu ihrer Zeit zu ihrem 
Rechte kommen. 

Die deutſche Nation muß wiſſen, weshalb ſie Jahrzehnte 
lang mit geſteigerter Anſpannung aller Volkskräfte ſich waffnen 
und zum Kampfe rüſten muß. 

Es wäre ein wahrer Hohn auf die dabei vergeudete 
Volksarbeit, wenn das alles nur zur Erhaltung des Friedens 
und zur Vertheidigung des Beſitzſtandes wäre. Nein! Unſere 
Feinde haben uns, die wir nach Erringung unſerer Einheit 
wahrhaftig nicht nach mehr verlangten, zu dieſer beiſpielloſen 
und blutigen Laſt fortwährender Rüſtung und fortwährender 
Wachſamkeit gezwungen. Ihre unverhohlenen Bedrohungen mit 
räuberiſchen Einbrüchen haben uns zu einem Volk gemacht, das 
in Waffen ſtarrt. Sie mögen ſich nun nicht wundern, daß ſie 
uns auch zu einem Volke gemacht haben, welches die Macht und 
das Herrſchaftsgebiet fordert, das der gewaltigen Kriegsſtärke, 
die es in ſich fühlt, entſpricht. 

Alſo fort jetzt mit dem bedürfnißloſen Deutſchland. Ruß⸗ 
land und Frankreich haben es nicht anders gewollt, und ſie 
haben damit vielleicht unſerer geſchichtlichen Entwickelung einen 
ungeahnten Dienſt erwieſen, ſie haben uns auf die Weltmachts⸗ 
bahn getrieben. 

Die Forderung, daß Deutſchland Weltmacht werde, iſt in 
der Kolonialbewegung zuerſt leiſe angeklungen. Dieſer Klang 
war es, der jene Bewegung ſo volksthümlich machte. Was die 
offizielle Politik in diplomatiſcher ängſtlicher Zugeknöpftheit auch 
an Abweiſungen, an Aufwärmungen der alten „Bedürfnißloſig⸗ 
keit“ leiſten möge, die Forderung, daß Deutſchland, geſtützt auf 
ſein Heer und ſeine Flotte, geſtützt auf den Willen der Nation, 
Weltpolitik treibe, wird nicht mehr von der Tagesordnung ver⸗ 
ſchwinden — denn dieſe Forderung entſpringt einem wahren Be: 
dürfniß unſerer im kräftigen Volkszuwachs die engen Grenzen 
ihres Gebiets ſprengenden Nation. In der Erfüllung dieſer For: 
derung iſt die Löſung unſerer wichtigſten nationalen Probleme 
eingeſchloſſen. 


Volitiſche Tagesſchau. 
Zur größten Ueberraſchung der Fortſchrittspreſſe ſelbſt hat 
im Wahlkreiſe Stolp-Lauenburg der „liberale“ Kandidat 
über den konſervativen Bewerber mit erheblicher Mehrheit den 
Sieg davongetragen. Kein Wunder, daß dies Reſultat als ein 
großer Triumph der „liberalen Sache“ gefeiert, ja ſogar als 


unbefangen, wenn gleich mit einem angenommenen Anflug von 
Wehmuth: 

„Fürchte nicht, theure Fürſtin, mich durch die Erinnerung 
an jene Zeiten zu beleidigen. Ich erinnere mich wohl jenes 
Tages, der vier milchweißen, der Sonne geweihten Pferde und 
des Schimmels, den ſie auf der Schwelle des Tempels ſchlachteten. 
Ich habe um das arme Vieh geweint. Ein paar ſchwarze 
Sklaven an ſeiner Stelle wären mir lieber geweſen.“ 

„Ich erinnere mich alles deſſen, auch in Ekbatana habe ich 


Prozeſſionen geſehen; doch geſtattete Daniel mir nicht, in den 
Tempel zu gehen.“ 
„Jetzt iſt hier, wie überall, alles verändert. Wir haben 


verſchiedene Umwälzungen, religiöſe meine ich, gehabt, es iſt ſo 
viel Blut gefloſſen, daß die Luft förmlich mit dem Geruch des 
Todes erfüllt if. Es iſt unglaublich, wie die Menschen fich dar 
über beunruhigen können, ob der Sonne ein Pferd, oder dem 
Auramagda ein Kalb, oder dem Nabon oder Aſtaroth ein 
Aethiopier geopfert wird. Und dieſe Magier, dieſe bei den feier⸗ 
lichen Handlungen ſtets von Wolfsmilchſaft trunkenen Prieſter! 
Dem hat Darius aber ein Ziel geſetzt!“ 

Die Königin verbreitete ſich nun weitläufig über dieſe Dinge, 
Nehuſta aber hörte nur mit halbem Ohr. Ihr Herz ſehnte ſich 
nach Zoroaſter, und Atoſſas Beſuch langweilte ſie. Der Ab⸗ 
wechſelung wegen klatſchte ſie in die Hände. Es erſchienen Skla⸗ 
vinnen mit Erfriſchungen. 

„Liebſt Du die Jagd?“ fragte Atoſſa. 

„Man geſtattete mir niemals, daran Theil zu nehmen; es 
muß ſehr ermüdend ſein.“ 

„Die Jagd iſt mein Entzücken; doch komme ich nur ſelten 
dazu, da die Wüſte entfernt iſt und die Löwen ſelten. Auch der 
König jagt, wenn er irgend Zeit hat. Er wird Dich von nichts 
anderem unterhalten —“ 


„Aber Du glaubſt doch nicht,“ unterbrach Nehuſta ſie mit 


der unſchuldigſteu Miene, „daß der große König mir die Ehre 


anthun wird, mit mir zu reden?“ 


Proteſt gegen die herrſchende Wirthſchaftspolitik als Mene⸗Tekel 
hingeſtellt wird. In gewiſſer Beziehung enthält ja allerdings 
das bedauerliche Wahlergebniß eine Mahnung an die Partei⸗ 
genoſſen; aber nicht zur Verleugnung ihrer Prinzipien werden 
ſie dadurch aufgefordert, ſondern vielmehr zur beſtändigeren, 
energiſcheren, täglichen Propaganda und zur unausgeſetzten Be: 
lehrung des Volkes durch Wort und Schrift, damit insbeſondere 
die Landbewohner gegen die demokratiſchen Verführungskünſte 
gefeit werden. Denn nicht die „liberale Sache“ hat in Stolp 
gefiegt, ſondern lediglich die intenſivere, von weither unterſtützte 
Agitation der Deutſchfreiſinnigen, welche den Klaſſenkampf 
proklamirte und mit unglaublichen Verhetzungen gegen die 
„Junker“ auf dem Plan erſchien. Aber das völlig negative Auf- 
treten der Deutſchfreiſinnigen, welche auch diesmal ihre Haupt⸗ 
aufgabe in der Erregung von Unzufriedenheit ſuchten, würde 
allein wohl nicht im Stande geweſen ſein, den Sieg zu erlangen, 
wenn nicht der Baue rnkandidat Dau, der zwar öffentlich die 
freiſinnige Partei verleugnete, aber hinter den Couliſſen mit 
derſelben im vollſten Einvernehmen handelte, durch ſein geſchicktes 
Manöver die harmloſen Landleute irregeführt hätte. Vielen 
Wählern aber, welche für Herrn Dau ſtimmten, wird der Jubel 
der den Intereſſen des Großhandels und der Börſe dienenden 
Fortſchrittsblätter über „die Untergrabung der Macht der Junker“ 
zu denken geben, vielleicht auch die folgende Auslaſſung des 
ſozialdemokratiſchen „Vorwärts“ die Augen öffnen; das führende 
Umſturzorgan ſchreibt nämlich: „Wir freuen uns aufrichtig über 
dieſe Niederlage der junkerlichen Brotvertheurer. Wir freuen 
uns um ſo aufrichtiger und lebhafter, als die Herren Deutſch— 
freiſinnigen doch nur das Neſt für die Sozialdemokratie 
gebaut haben. In ſolchen rückſtändigen Kreiſen, die für den 
Sozialismus noch nicht „reif“ find, iſt der „Freiſinn“ uns 
ein vortrefflicher Pionier — mit Richters Irrlehren in 
der Hand beſtellt er aufs beſte den Boden für die Saat der 
Sozialdemokratie.“ 


Das Handſchreiben des deutſchen Kaiſers über 
die durch den Prozeß Heinze zu Tage getretenen Uebelſtände 
findet auch im Auslande faſt überall Zuſtimmung. So ſagt 
die ſtreng demokratiſche italieniſche „Tribuna“, 
„abgeſehen vom konſtitutionellen und liberalen Geſichtspunkt ſei 
der Erlaß im „Reichsanzeiger“ der Ausbruch eines heiligen 
Zorns, welcher dem deutſchen Kaiſer die Zuneigung aller Be⸗ 
wunderer des Guten und Edlen verſchaffen muß.“ Viele römiſche 
Blätter jagen, daß auch in Italien, insbeſondere in Rom, energiſche 
Maßregeln gegen die Zuhälter nothwendig ſeien. 


Die zwiſchen Frankreich und Spanien eingetretene 
Spannung hat eine weitere Verſchärfung erfahren. Die 
„N. Pr. Ztg.“ erhält hierzu aus Madrid folgende telegraphiſche 
Meldung: Die bisher am Hofe des Sultans Muly Haſſan be⸗ 
ſtehende ſpaniſche Militärkommiſſion, Hauptmann Cannizards und 
Lieutenant Velarde, iſt von Mequinez nach Tanger zurückgekehrt, 
was auf Intriguen der franzöſiſchen Offiziere in Mequinez zurück⸗ 
geführt wird. Die ſpaniſchen Offiziere wurden von Eingeborenen 
angegriffen und machten zu ihrer Vertheidigung von ihren Waffen 
Gebrauch, worüber die Bevölkerung aufs äußerſte erbittert wurde. 
Die Spanier behaupten, der ganze Vorfall ſei von den franzöſi⸗ 


Atoſſa blickte die ſchwarzäugige Prinzeſſin forſchend an. 
Sie wußte von den Ereigniſſen des vorigen Abends nur, daß 
der König Nehuſta nur einige Minuten geſehen hatte. Sollte die 
Fürſtin ſie zu täuſchen ſuchen? Sie lächelte noch ſüßer als vor⸗ 
her; ein leichter Anflug von Wehmuth, den ſie ſich gab, machte 
ſie noch bezaubernder. 

„Der König iſt gegen die Damen des Hofes beſonders huld⸗ 
voll. Du biſt ſo ſchön und ſo ganz anders, als alle übrigen, 
daß er heute Abend nach dem Bankett nur mit Dir reden wird 
— wenn er zu viel getrunken hat —“ 3 

Nehuſta erröthete, blickte fie dann voll Bewunderung an 
und ſprach in entſchuldigendem Tone: 

„Wird ein Mann das Dunkel der Nacht der Helle 
des Tages vergleichen? 


Wendet er ſich von der Lilie ab und ſchaut auf 
die Blume der Felder?“ 


„Alſo unſre Dichter kennſt Du auch?“ rief Atoſſa ge⸗ 
ſchmeichelt aus. Jedoch die völlige Selbſtbeherrſchung der jüdiſchen 
Prinzeſſin mißfiel ihr. Sie kämpfte mit ihren eigenen Waffen. 
„Wenn der König entdeckt, daß Du mit unſeren Dichtern ver⸗ 
traut biſt, ſo wird ihm Deine Unterhaltung noch mehr gefallen, 
denn er liebt die Dichtkunſt. Das hat Dich wohl Zoroaſter in 
den langen Winterabenden zu Ekbatana gelehrt? Der wußte 
eine endloſe Menge von Verſen.“ 

„Du haſt Zoroaſter wohl viel geſehen, bevor er Suſa ver⸗ 
ließ. Du kennſt ihn ſo genau.“ 

„Den kannte ja alle Welt. Er war der allgemeine Lieb⸗ 
ling mit ſeiner Schönheit, ſeiner Tapferkeit und der wunder⸗ 
baren Anhänglichkeit an den alten jüdiſchen Propheten. Deshalb 
ſchickte Cambyſes ſie auch beide fort,“ lachte ſie, „ſie paßten 
mit ihrer Rechtſchaffenheit nicht in das damalige Treiben am 
Hofe.“ 

Von Cambyſes ſprach die Königin, wie es ſchien, ohne 
Zögern oder Rückhalt; ob auch von Smerdis, hätte Nehuſta gern 
erfahren. Sie ſagte daher ganz unbefangen: 
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ſchen Offizieren vorbereitet worden, um die Spanier am Hofe 
des Sultans unmöglich zu machen. 

Es ſteht nunmehr unzweifelhaft feſt, daß die ruſſiſche 
Anleihe trotz der angeblichen Ueberzeichnung einen gründlichen 
Mißerfolg erlitten hat. Obwohl die franzöfiſchen Banken es mit 
großem Geſchick verſtanden, bei der Zutheilung der einzelnen 
Stücke das kleine Privatpublikum in hervorragendem Maße her⸗ 
anzuziehen und obwohl ſie außergewöhnlich hohe Vermittelungs⸗ 
gebühren bewilligten, iſt es doch nicht gelungen, mehr als die 
Hälfte, etwa 260 Millionen, feſt unterzubringen. Daher ſteht 
ſchon jetzt die Anleihe über 2 Prozent unter dem Ausgabecours. 
Allem Anſchein nach aber iſt dies erſt der Anfang einer weiter 
abſteigenden Bewegung. Nachdem es Deutſchland gelungen iſt, 
den größten Theil ſeines Beſitzes an ruſſiſchen Werthen mit 
weiſer Vorausſicht der ruſſiſchen wirthſchaftlichen Entwickelung 
abzuſtoßen, ſitzt jetzt Frankreich auf feinem gewaltigen Beſitz an 
ruſſiſchen Werthen, der die Summe von 3 Milliarden längſt 
überſchritten haben dürfte, feſt. Ein anderer Markt für ruſſiſche 
Werthe kommt zur Zeit nicht in Betracht. Die ſchlimmen Nach⸗ 
richten aus Rußland, die falſche Maßregel des Roggenausfuhr⸗ 
verbotes, endlich das ſtete Sinken der ruſſiſchen Werthe auch 
auf den Börſen von London und Amſterdam, alle dieſe Umſtände 
müſſen nothwendig dahin wirken, daß die franzöſiſchen Privat⸗ 
kapitaliſten das Zutrauen zu ihrem ruſſiſchen Beſitz immer mehr 
verlieren. 

Im däniſchen Parteileben vollzieht ſich eine be— 
merkenswerthe Neugeſtaltung, welche eine gänzliche 
Verſchiebung des Kräfteverhältniſſes nach ſich ziehen und dem 
Miniftertum Eſtrup das Regieren bedeutend erleichtern dürfte. 
Wie bereits berichtet, wird die Verſchmelzung der Partei der 
moderaten Linken mit der Rechten proklamirt werden. Die 
Parteiverhältniſſe im Folkething waren bisher: 37 Radikale, 35 
Gemäßigte und 25 Konfervative. Wenn ſich nun die Gemäßigten 
mit der Rechten oder den Konſervativen vereinigen, ſo erhält die 
Rechte 60 Stimmen, ſo daß der Regierung für die meiſten Vor⸗ 
lagen die Mehrheit geſichert iſt, es müßte denn ſein, daß ſich 
die „Moderaten“ für gewiſſe Abſtimmungen freie Hand behalten. 
Jedenfalls darf man auf die Verhandlungen der däniſchen Kammer 
nach Vollzug dieſer Parteiverſchiebung geſpannt ſein. 

Betreffs der Einwanderung von Juden in das 
türkiſche Gebiet erklärte der Großvezier, das Verbot ſei 
ausſchließlich durch die Anſammlung einer großen Zahl einge⸗ 
wanderter Juden hervorgerufen. Der ärmliche Zuſtand der Ein⸗ 
wanderer habe die augenblicklich ohnehin heiklen Geſundheits⸗ 
verhältniſſe Konſtantinopels bedroht. Das Verbot ſei lediglich 
aus hygieniſchen Rückfichten ergangen und habe mit der Religion 
und Nationalität nichts zu ſchaffen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 30. Oktober 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm heute an den vom 
Grafen Eulenburg veranſtalteten Jagden theil. Die Kaiſerin 
hat ſich heute zur Taufe des jüngſt geborenen Sohnes des Erb- 
prinzen von Reuß j. L. nach Gera begeben. Beide Majeſtäten 
kehren morgen Abend nach Potsdam zurück. 

— Der Kaiſer, der Prinzregent von Bayern und der Groß— 
herzog von Baden find, wie der „National-Ztg.“ aus Weimar 
geſchrieben wird, der dort domizilirten deutſchen Shakeſpeare— 
geſellſchaft als Mitglieder beigetreten. 

— Die Nachricht, daß Graf Walderſee als Chef des 9. 
Armeekorps die Bildung eines Verſuchsbataillons zur Erprobung 
der zweijährigen Dienſtzeit angeordnet habe, wird der „B. Z.“ von 
Altona aus als falſch bezeichnet mit dem Hinzufügen, daß Graf 
Walderſee ſchon als Generalſtabschef ſich als Gegner der zwei— 
jährigen Dienſtzeit gezeigt habe. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner letzten Sitzung die Pe— 
tionen von Pferde- Bahngeſellſchaften wegen Ausdehnung des 
ſtrafrechtlichen Schutzes auf den Pferdebahnbetrieb dem Reichs— 
kanzler überwieſen und der Eiſenbahngeſellſchaft für Deutich- 
en (Uſambara⸗Linie) die Rechte der juriſtiſchen Perſon 
ertheilt. 

— Dr. Peters wurde einem Privatbrief zufolge Anfang 
September von Eingeborenen überfallen, hat den Angriff aber 
ſiegreich abgeſchlagen. 

— Die Nachricht von Emin Paſchas Zug nach Wadelai 
erregt unliebſames Auffehen. Daß der Reichskommiſſar über dem 
Wunſche, zu ſeinen in der Aequatorprovinz lagernden Elfen- 
— 2—üꝑ . — — — —— —' —— 

„In den Sitten des Hoflebens haben ſich wohl in dem 
letzten Jahre große Veränderungen vollzogen?“ 

„Allerdings,“ erwiderte Atoſſa vollkommen ruhig. „Damals 
wurden Dinge geduldet, die jetzt unmöglich wären. Der Wechſel 
beſtand hauptſächlich in der Religion. Cambyſes opferte der 
Aſtarte — eine für ihn ſehr paſſend gewählte Schutzgöttin. 
Smerdis wollte nur von Indra etwas wiſſen, wie Darius jetzt 
nur von Auramagda. Ich meinestheils möchte mich zu dem 
jüdiſchen Glauben hinneigen, zu dem allweiſen Gott. Wie denkſt 
Du darüber?“ 

Nehuſta lächelte über die feine Weiſe, wie ſie das Geſpräch 
von Smerdis abgelenkt hatte: 

„Die Sonne kommt uns zu nahe; ſollten wir nicht die 
a 2 dem anderen Ende der Halle in den Schatten legen 
aſſen?“ 

Sie bot der Königin die Hand zum Aufſtehen; 
erhob ſich leichtfüßig allein. 

„Zu lange ſchon verweilte ich. Komm' Fürſtin, ſuchen wir 
den kühlen Orangenhain der oberen Terraſſe auf; vielleicht finden 
wir Zoroaſter dort, oder gar den großen König ſelbſt. Oder 


doch dieſe 


darf ich Dir meine Gemächer zeigen?“ Sie legte zärtlich den 


Arm um Nehuſta, der die Sklavinnen den Mantel gereicht, und 
führte ſie zu der, die innere Treppe abſchließenden Thür. 
Vene blieb fie jedoch ſtehen, als ob fie fih auf etwas be- 
änne. 

„Nein, ich werde Dir den Weg zeigen, den ich vorhin ge: 
kommen. Er iſt der kürzere; es kann Dir vielleicht nützen, wenn 
Du ihn kennſt.“ 

Damit verließen ſie den Balkon durch die kleine, hinter 
Aa Pfeiler verſteckte Thür und ftiegen die dunkle Treppe 
inab. 

e „Es iſt nicht weit,“ 
ſchri 


nicht einen Schritt weit. 


ſagte die Königin, die raſch vorauf 


Wieviel Stuſen ſind es noch?“ 


tt. 
„Aber erſchrecklich ſteil,“ entgegnete Nehuſta. „Ich ſehe 


beinſchätzen zu gelangen, ſeine Pflicht als Beamter vergißt, 
muß ſeine Rückkehr in den Reichsdienſt als ausgeſchloſſen er- 
ſcheinen laſſen. 

— Dem Vernehmen nach liegt es im Plane, eine ſüd⸗ 
amerikaniſche Flottenſtation zu errichten. Für das nächſte Jahr 
dürfte auf dieſe ein Kreuzer geſandt werden. Es iſt wahrſchein⸗ 
lich, daß infolge deſſen die auſtraliſche Station, welche im lau⸗ 
fenden Etatsjahre mit zwei Kreuzern verſehen war, im künftigen 
nur einen Kreuzer erhalten wird. 

— Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins zu 
Liegnitz hat in einem Geſuch an die dortige Regierung die Ab⸗ 
kürzung der Sommerferien auf höchſtens 14 Tage und die 
Verlängerung der Herbſtferien (ſog. Kartoffelferien) möglichſt auf 
einen Zeitraum von 3 Wochen befürwortet und dieſen Vorſchlag 
alſo motivirt: „Da ſich die Zahl der ländlichen Arbeiter von 
Jahr zu Jahr vermindert, finden die 11— 14jährigen Schul⸗ 
kinder in den ſchulfreien Stunden und in den Ferien eine allge⸗ 
meine Verwendung und dieſe jugendlichen Arbeitskräfte eignen 
ſich gerade zu der Rübenkultur recht gut.“ Die Regierung zu 
Liegnitz har gegen die Maßregel nichts einzuwenden und giebt 
den Intereſſenten anheim, ſich an den zuſtändigen Ortsſchul⸗ 
inſpektor zu wenden. 

— In dem Halbjahre vom 1. April bis Ende September 
d. J. gelangten an Zöllen und gemeinſchaftlichen Verbrauchs⸗ 
ſteuern im Reiche zur Anſchreibung 255 892 000 Mark (715 000 
Mark weniger, als im gleichen Zeitraum des Vorjahrs). Die 
Zölle allein erbrachten 190 458 000 Mark — über 4 Millionen 
weniger. — Größere Mehreinnahmen ergaben die Zucker⸗ und 
die Branntweinſteuer. Von den Stempelſteuern hatten die 
Stempel für Werthpapiere und die Börſenſteuer Minderein⸗ 
nahmen. Die Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung ergab in der 
angegebenen Zeit 111 691 000 Mk. (4813 000 Mk. mehr, als 
im gleichen Zeitraum des Vorjahrs). 

Stuttgart, 30. Oktober. Die Kammer der Abgeordneten 
nahm den Geſetzentwurf, betreffend die Erhöhung der Civilliſte 
um 200 000 Mark, mit 83 gegen 3 Stimmen an. Gegen die 
Vorlage ſtimmten auch die beiden Abgeordneten Haußmann. 

Nürnberg, 30. Oktober. Der überwiegend deutſchfreiſin⸗ 
nige Magiſtrat lehnte mit 14 gegen 8 Stimmen den freifinni- 
gen Antrag auf Aufhebung der ſtädtiſchen Lebensmittel- Auf: 
ſchläge ab. 


Ausland. 

Wien, 30. Oktober. Der öfterreichiihe Geſandte in China 
hatte ſich bekanntlich jüngſt geweigert, im Saale der Tribut⸗ 
pflichtigen vom Kaiſer von China in Audienz empfangen zu 
werden. Derſelbe iſt jetzt, nach einer Meldung des „Temps“, 
in einem kleinen, außerhalb des Palaſtes gelegenen Pavillon vom 
Kaiſer von China empfangen worden. 

Paris, 30. Oktober. Bei der Diskuſſion des Zolltarifs im 
Senat, welcher geſtern mit dem Zoll auf geſalzenes Schweine⸗ 
fleiſch begann, bekämpften verſchiedene Redner die Aufhebung 
des Einfuhrverbotes in der Furcht, daß die Trichinoſe 
Frankreich ähnlich wie Deutſchland überziehen werde. Der 
Handelsminiſter erklärte, die Einfuhr amerikaniſchen Fleiſches ſei 
nicht gefährlich, gegen das deutſche Fleiſch müſſe man ſich 
ſchützen. Der Senat nahm im Prinzip die Aufhebung des Ein- 
fuhrverbotes an und wird morgen den auf die Einfuhr anzu— 
wendenden Tarif berathen. 

London, 30. Oktober. Im engliſchen Auswärtigen Amte 
glaubt man, daß die von Chile an die Vereinigten Staaten 
geſendete Antwort, in der bekanntlich jede Verantwortlichkeit 
wegen des jüngſten Angriffs auf die Matroſen des amerikani⸗ 
ſchen Kriegsſchiffes „Baltimore“ abgelehnt wurde, die Bombar⸗ 
dirung Valparaiſos zur Folge haben wird. 

Moskau, 30. Oktober. Die Nachrichten von dem troft: 
loſen Zuſtande der ruſſiſchen Winterſaatfelder im geſammten 
Süden des ruſſiſchen Reichs werden von Moskauer Blättern be⸗ 
ſtätigt. Die Dürre iſt ſo groß, daß die Pflüge auf dem harten 
Erdboden zerbrechen. Auf den Feldern iſt auch nicht das ge— 
ringſte Wachsthum zu bemerken. Beſonders trübe ſtehen die 
Ausſichten in Beſſarabien und Podolien, ſowie in den nördlichen 
Kreiſen des Gouvernements Taurien. 

Newyork, 30. Oktober. Nach dem amtlichen Oktober⸗ 
bericht über die Ernteergebniſſe der Vereinigten Staaten von 
Amerika beläuft ſich das Geſammtergebniß der diesjährigen Ernte 
an Zerealien und Kartoffeln auf 3730 Mill. Buſhel gegen 2580 


„Nur ein Dutzend,“ rief die Königin von unten herauf. 

Sie ſchien raſch vorwärts zu gehen, doch Nehuſta ließ ſich 
Zeit und ſtieg langſam hinab. 

Als ſie bei der letzten Wendung der Treppe einen Licht⸗ 
ſchimmer gewahr wurde, hörte ſie gleichzeitig unten im Korridor 
mit lauter Stimme reden, mit dem ſchlauen Inſtinkt ihrer Race 
hemmte ſie den Schritt und lauſchte. In dem Geſpräch, das zu 
ihr herauftönte, klang eine gereizte Männerſtimme vor. 


8. 


Faſt eine Stunde hatte Zoroaſter dageſeſſen, als ihn der 
ferntönende Schritt bewaffneter Männer aus ſeinen Träumen 
weckte. Sofort ſtand er in ſoldatiſcher Haltung, den Helm in 
der Hand, da; der Vorhang, hinter welchem Atoſſa vor zwei 
Stunden herausgetreten war, hob ſich und geſtattete zwei Reihen 
Krieger, welche ſich zu beiden Seiten des Balkons aufſtellten. 
den Durchgang. Der König folgte ihuen auf dem Fuße; lang⸗ 
ſam durchſchritt er die Reihen der Krieger und muſterte mit den 
tiefliegenden ſchwarzen Augen die Haltung und Ausrüſtung jedes 
einzelnen. Er ſelbſt war wie immer gewappnet; der Soldat, 
der zukünftige Eroberer ſprach aus jedem Zuge. Ein Wink 
ſeiner Hand wehrte dem Verſuche Zoroaſters ſich vor ihm in 
den Staub zu werfen, ein zweiter entließ die Leibwache. 


„Die Ehrenbezeugungen ſind mir verhaßt“, ſo ließ ſich der 
König vernehmen, „ein kurzer Gruß, die Hand an Stirn und 
Lippen gelegt, genügt. In der Zeit, die täglich mit Kniebeu⸗ 
gungen verſchwendet wird, kann man eine Schlacht gewinnen — 
wie lange verweilte die Königin heute Morgen hier, um ſich mit 
Dir, mein Zoroaſter, zu unterhalten?“ 


„Etwa eine halbe Stunde beehrte ſie ihren Diener“, er⸗ 
widerte dieſer, überraſcht durch das unvermuthet Plötzliche der 


Frage. 
(Fortſetzung folgt.) 


Millionen im Vorjahr. 7 

Weizen 230, Hafer 25, Mais 200, Roggen 10, Kartoffe 

Millionen, zuſammen 485 Millionen Buſhel. 

Frovinzialnachrichten. sh 

Gollub, 29. Oktober. (Berbrüht). Das Kind des Shuhmadek zig 
welches fib, wie berichtet, einen Topf mit kochendem Kaffee übe 


— 


Leib gegoſſen, iſt ſeinen Verletzungen erlegen. angenet 
Roſenberg, 29. Oktober. (Vereitelter Verſuch). In BE ch 
Nacht wurde der Gefangenenwärter Majewski im hieſigen ele fi 


gefängniß durch ſtarkes Klopfen aus dem Schlafe erweckt. Es fene 
heraus, daß ein Zuchthäusler, der hierher gebracht iſt, um einen ch 
beizuwohnen, die Thür feiner Zelle angezündet hatte, weil er bei „olider 
verbreitenden Brande zu entrinnen hoffte. Ein in der Nähe befirter 
Unterſuchungsgefangener hatte den Feuerſchein bemerkt und den en G. 
durch ſein Klopfen geweckt. Auf Anordnung des herbeigeholt efüblt 
fangenen⸗Inſpektors wurde der Brandſtifter in eine andere x elle 1 ent 
und ſieht nun auch wegen ſeiner neueſten Miſſethat der Beltraft ) 


gegen, W. M 
Schloppe, 29. Oktober. (Granulöſe Augenkrankheit). In der gut 


geliſchen Schule iſt eine granulöſe Augenkrankheit ausgebrochen. der 


ärztliche Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß etwa 30 Kinder 


Krankheit befallen ſeien. 8 Nach⸗ 

Danzig, 30. Oktober. (Rückreiſe des ruſſiſchen Kalsers) t die 
dem geftern, wie der Telegraph aus Kopenhagen gemeldet iſe nad 
ruſſiſche Kaiſerfamilie mit ihren fürſtlichen Begleitern die Ae yor 
Danzig des ſtürmiſchen Wetters wegen verſchoben hatte, iſt bee über 
mittag die telegraphiſche Ordre hier eingetroffen, daß die Rei ber 


Generalsuniform befand, verließ bald nach 10 Uhr vormſtin feine 1 
{ul 
weilige Ordre lautete. Der von der preußifchen (sifenbahnvermil, 0 
zur Verfügung geſtellte Reſervezug liegt zum Theil noch hier, worden. 
über einzelne Wagen deſſelben auch ſchon anderweitig verfügt fien 
Man nimmt wohl nicht mit Unrecht an, daß der Zar, in de ei 
gleitung ſich ja mehrere fürſtliche Damen und Kinder befinden, en agel 
jetzigen Wetterunbilden einen kürzeren Seeweg als den von Kop lesiuig, 
nach Danzig gewählt hat und entweder in Stettin oder an der code 
holſteiniſchen Küſte landen wird, um von dort aus die Reife NA ruſſice 
in der Krim fortzuſetzen. — Nach neueſter Meldung kommt are’ 
Kaiſerfamilie doch nach Danzig. Die ruſſiſche Kaiſeryacht „Po 
mit der ruſſiſchen Kaiſerfamilie und dem däniſchen Königspaar 2 angel! 
iſt nachmittags 1½ Uhr von Kopenhagen nach Danzig 
Die Abſicht, die Reiſe landwärts zurückzulegen, iſt wieder 
Der ruſſiſche Hofzug iſt nach Neufahrwaſſer zurückbeordert, ſper 0 
jeſtäten morgen (Sonnabend) früh dort aufzunehmen. Die 0 wiede 
maßregeln und alle ſonſtigen Vorkehrungen wurden bereits ge te gig.) 
getroffen. (Dan, 5 it 
Karthaus, 29. Oktober. (Erledigte Stelle). Der hieſige pierlel, 
feit Jahren bereits ohne Thierarzt. Trotzdem der Kreisausſchug Zulag 
zu dem ſtaatlichen Gehalt der Kreisthierarztſtelle eine jährlich betta 
von 900 Mk. bewilligt hat, fo daß das ganze Gehalt 1804 M. 
hat ſich für dieſe Stelle bisher kein Bewerber gefunden. Sie 
Regierungspräſidenten erfolgt deshalb nunmehr eine nochma 
ſchreibung. St 
Königsberg, 29. Oktober, (Clettriſch beleuchtete Schule pe I 
und Weſtpreußen ift die erſte Schule, welche mit elettriſce ger einicke 
leuchtet wird, das Altſtädtiſche Gymnaſium in unſerer Stadt. 
Tagen iſt dort die elektriſche Beleuchtung dem Gebrauch übergehen 
Sämmtliche Unterrichtsräume ſind mit matt geſchliffenen 5 
verſehen, welche jedes Blenden verhindern und den Augen 
bei weitem angenehmer ſein werden als die durchſichtigen 
Auch auf die Turnanſtalt des Gymnaſiums erſtreckt ſich da 
führte elektriſche Licht. Sie wird durch Bogenlicht erleuchtet, rbeitel, 
Schippenbeil, 29. Oktober. (Grauſige Nachricht). Wa 5 oolſſe 
zählen folgende grauſige Geſchichte: An einem Tage 14 za 
Woche trieb ſich im Hermenhagener Walde eine landſtreichen m ice 
beſtehend aus Mann, Frau und zwei Kindern umher. Baume 
Tage fand man ein etwa vierjähriges Kind an einem 
hängt vor. iner Pon 
Lasdehnen, 29. Oktober. (Vorſicht). Beim Einſtecken per Song 
in ein Centralfeuergewehr ſprang dem Grundbeſitzer B. zu D. Auge, be 
bolzen aus dem Gewehr und traf denſelben ſo unglücklich ins ſſelben 
auch beim allergünſtigſten Krankheitsverlauf die Sehkraft de 
deutend geſchwächt bleiben wird. 
Marggrabowa, 29. Oktober. (Brand mit Menſchenverlu 


geſchenke). Die Beſitzung des Herrn Wauſchkuhn aus Zien gebäude : 


Angerburg, mit der ganzen Ernte, Futtervorräthen und 4 Eg ſind 
abgebrannt. Einige Rinder, PER de Schafe und Federvieh Ta 
brannt; leider hat auch ein Hütejunge in den Flammen ſein berſſcgen 
funden. Der Beſitzer war nur mit den Gebäuden ſehr maße in 
— Aus Anlaß der goldenen Hochzeit iſt den Tiſchler Karl beleben 
Eheleuten in Soſſen und den Käthner Grzywatz'ſchen 11 nor) 
Wiersbowen vom Kaiſer ein Gnadengeſchenk von 30 Mk. bewilligt «ge, 


Nominten, 29. Oktober. (Wolffamilie). 
man in unſerer Forſt einen Wolf; es war aber nicht mt ei wit, 
gefährlichen Raubthier beizukommen. Von Forſtbeamten hong nach ing! 
jetzt mehrere Wölfe vorhanden find. Aller Wahrſcheinligka nc gel 
eine Wölfin geworfen und ein Neſt groß gezogen. Ho en hen ) 
es, beim erſten Schneefall dieſen Beſtien den Garaus zu mac gef 


“na 
of. it 1 
+ Poſen, 30. Oktober. (Landwirthſchaftliches, DIE Fer, dee 
eingetretene winterliche Witterung mit Reif und Nactird ift ab 
Landwirthſchaft diesmal nicht überraſcht. Die Kartoffelerngg he keene 
geborgen. Das Ausnehmen der Hackfrüchte wird dieſe Be gem 
werden. Froſtſchäden an den Feldfrüchten find bisher wer Karel 
worden. Doch muß rechtzeitig an das ſichere Einmieten de befriedage h 
und Rüben gegangen werden. Die Hackfruchternte iſt mei (fa 
ausgefallen, das Ergebniß der Karto 5 
bis 40 pCt. gegen das Vorjahr zurückgeblieben. Dieſer f 
die Durchwinterung des Viehbeſtandes erſchweren. Kleinere ſind ache 
ginnen ihren Viehſtand zu verringern. Die Schweinepreiſe we 
ſtarken Angebots erheblich geſunken. In Gneſen wurden ſiegen Ad 
Ferkel für 2 Mk. das Stück verkauft. Aehnliche Nachrichten Hoden spe 
anderen Orten der Provinz vor. Frühſaaten auf feuchtem und Vue 
ſtark entwickelt, auf Höhenland hat die Dürre im September fie bed 
nachtheilig gewirkt. Spätſaaten ſind leidlich aufgegangen, 
zu ihrer Kräftigung noch warmer Witterung. em 1 
Inowrazlaw, 29. Oktober. (Ein Stüdlein von unſoenk aun 
Nachbar). Vor einiger Zeit beſuchte der Eigenthümer Doble, 0 
nahen Lonke feine in der Nähe von Chelmce wohnhaften iner Be 
Nach Bauernart wurden nach dem Eſſen auch die Aecker © 
gung unterzogen, wobei Dobrak von ſeiner Schwägerin liegt m be 
deren Verwandten begleitet wurde. Das beſichtigte Land 15 neutra edel 
an der ruſſiſchen Grenze, weshalb ein von den Frauen 
zeichneter Weg benutzt wurde. Sie hatten bereits dieſen ein Pole 
verlaſſen und waren auf deutſchem Gebiet, als plötzlich 1 
Grenzſoldat hervorſprang und die beiden Frauen wife de 
Dobrat, der etwas zurückgeblieben war, kam ihnen zu Hi n me vc 
Wortwechſel wurde ein Ringen, und im Verlauf deſſelbe Dobra bel, 
Soldat, der von den Frauen abgelaſſen hatte und nun Na N 
haften wollte, noch weiter von der Grenze abgedrängt. Meter . 
gehabten Erhebungen waren die Streitenden etwa 75 ora 
Grenze entfernt, als der Soldat einen Signalſchuß abga benfalt 
berittener und mehrere Grenzwächter zu Fuß die Grenze 5 Dobro 
ſchritten und ihm zu Hilfe eilten. Sie fielen vereint Ü ſchleppt 
ſchlugen ihn mit Kolbenſtößen nieder, banden ihn und non 
über die Grenze nach der Rogatka. Dort begannen die v 


von neuem. Ebenſo erging es dem Gefangenen beim RR) 


er nun geführt wurde. Ein in Ruſſiſch⸗Polen lebender daß "uf 
ſich endlich ſeiner an und leiſtete Bürgſchaft für ihn, Ir & 1 
nachdem noch 200 Rubel hinterlegt waren, freigelaſſen wender e 
ein Termin in Rußland angeſetzt, zu dem er und ſein bürg die Gabe 
erſcheinen ſollten. Er wollte zwar anfänglich nicht in er 1 
Löwen zurück, ließ ſich aber ſchließlich durch feinen Schwag 


1 
Davon find für die Ausfuhr vert N 


In dieſem l u N 


SS // Ar . SS S r e e r - [0  ozı.= 


elernte dagegen iſt Umſtant „ 


— a IE 


den & den Ehen 


e doch dazu bewegen. Am Montag der vergangenen Woche ift 

olen abgereiſt, aber bis heute noch nicht wiedergekommen. Trotz 

melte ten Kaution wird er ſowohl wie ſein Schwager in Nieszawa 

gehalten. (Kuj. B.) 

u Etelp, 30. Ottober. (Das amtliche Wahlreſultag iſt: v. d. Oſten 
7607, Dau (freif.) 11 700, Herbert (Soz.) 302 Stimmen. Somit 

öl Hobeaſtein mit ca. 1900 Stimmen über die abſolute Mehr⸗ 
t. 


Sokalnadiriditen. 
5 Thorn, 31. Oktober 1891. 

0 (Der neue Kommandant von Thorn), Generalmajor 
dagen, iſt heute in Thorn eingetroffen und hat einſtweilen im Hotel 
ba Arzer Adler“ Wohnung genommen. Vormittags brachte die Kapelle 
80 deen erieregimentö v. d. Marwitz dem Herrn Kommandanten ein 

en. 
Salt. Perſonal veränderungen im Heere). Dr. Scheller, 
un und Bat.⸗Arzt vom 1. Bat. des thüring. Inf.⸗Regts. Nr. 71, 
lehr Bat. des Inf.⸗Regts. v. Borcke (4. pomm.) Nr. 21 verſetzt; 
V 61 Aſſiſt.⸗ Arzt 1. Kl. vom Inf.⸗Regt. v. d. Marwitz (8. pomm.) 
mit Penſion der Abſchied bewilligt. 

Wega erſonalien). Der Senatspräſident Cammerer bei dem Ober⸗ 
dien derichte in Marienwerder iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das 
undesgericht in Breslau verſetzt worden. 


| 4 . . Einführung). In der heutigen Stadtverordnetenſitzung wurde 
I. h, u gewahlte Kämmerer Herr Stachowitz durch Herrn Erſten Bürger⸗ 
uud br. Kohli mit einer kurzen Anſprache in ſein Amt eingeführt und 
ug, Abnahme des Eides verpflichtet. Herr Profeſſor Boethke begrüßte 
be. Mn. der Stadtverordneten das neue Magiſtratsmitglied. Herr 
N I del dankte für das ihm entgegengebrachte Vertrauen und die 
11 f Ne en Begrüßungsworte. Trotzdem er in gänzlich neue Verhältniſſe 
t % hoffe er doch, durch feine Kraft der Stadt nützen zu können. 
4 My er Kardinal Graf Ledochowski), ehemaliger Erzbiſchof 
„n heli un Gneſen. richtete aus Rom an den Vorſitzenden des polniſchen 
jn I Mages, Herrn Kaſimir v. Chlapowski ein Schreiben, in welchem 


orſizenden und ſämmtlichen Theilnehmern des Thorner Katho⸗ 
zu dem Verlaufe und den Erfolgen deſſelben beglückwünſcht. 
as neue Einkommenſteuergeſetz) beſtimmt, daß für die 


N 5 I 
Ar 

14 ages 
1 
ei" 


d, JM Sun Klaſſenſteuer veranlagten Steuerpflichtigen die Verpflichtung 
en. „ datenscahung eintritt, ſobald an fie eine beſondere Aufforderung 
5 hm men der Veranlagungskommiſſion hierzu ergeht. Nun haben 
3 h N hen Vorſitzenden in Ausſicht genommen, ganze Steuerklaſſen der 
den big 10 laſſenſteuer zur Deklaration heranzuziehen. Die Mehrzahl 
) 55 lemlich en oberſten Klaſſenſteuerſtufen Angehörigen darf es demnach 
1 Mrdını ſicher anſehen, daß fie gleichfalls zur Steuererklärung auf- 
N te en wird, und darf demgemäß ihre Vorbereitungen für die 
Nmeng 9 des in der Erklärung anzugebenden ſteuerpflichtigen Ein⸗ 


on jetzt treffen. 
um ruſſiſchen Oelkuchen⸗Ausfuhrverbot). Nach 
„uche .. ubland in Poſen eingetroffenen Privatmeldung ſollen infolge 
be ig * größeren Anzahl ruſſiſcher Börſenkomitees und Oelmühlen 
Fig, Nerungen in dem Ausfuhrverbot für Oelkuchen bevorſtehen. 


Kay, ab des Ausfuhrverbotes iſt der Oelkuchenpreis von 70 auf 54 


ih 
105 
1 


„ (Ge Pub geſunken. 
u. in dung von Sprachgebrechen). Seit einigen Jahren 
ge 0 \ datt Berlin von den Herren Taubſtummenlehrer A. Gutzmann 
5 * Dr. H. Gutzmann Lehrkurſe zur Abſtellung von Sprach⸗ 
er 


fat der Jugend abgehalten. Bis jetzt fanden ſieben der⸗ 
iu in denen ca. 170 Herren, meiſtens Lehrer und Aerzte, in 
aum von vier Wochen mit der Heilmethode genannter Herren 
. praktiſch vertraut gemacht wurden. An dem letzten 
ee vom 21. September bis 17. Oktober d. J. dauerte, 
n und erzte, zwei Stud. med., zwei Leiter von Taubſtummen⸗ 
ey, zwölf Volksſchullehrer theil. Dabei war auch unfere Provinz 
ng n zum erſtenmale vertreten, und zwar durch Herrn Lehrer 
1 ben Shlierſaldt. Aus allen anderen Provinzen und mehreren 
nr Mühen bern, ſelbſt außerdeutſchen Ländern waren genannte Kurſe 
„ e hab eſchickt worden. Die in der Heilmethode ausgebildeten 
7 zun len 3 dann überall auf privatem Wege und in beſonderen 
l. IN beben de behandelt und in einem Zeitraume von ca. 3 Mo⸗ 
ei mit. daß di geheilt. Ueber die beiden Herren Gutzmann ſei nur das 
Be u wit ih eſelben ſchon jahrelang die Sprachgebrechen eifrig ſtudirt 
aer Abſtellung ſich beſchäftigt haben, daß ſie ſich aber nicht 


5 u der eimnißpolen Nimbus zu umgeben ſuchen, ſondern ihr Ver: 


u N te par itlichen Kritik preisgeben, welche es bis jetzt auch aufs 
10 Wan malanden hat. Der Werth ſolcher Kurſe leuchtet wohl ſofort 
e don En bedenkt, daß der rechte Gebrauch der Sprache doch für 


non ter Wichtigkeit iſt, und es ſomit nun jedem derart Leiden: 
We Arie, + ih von feinem Uebel heilen zu laffen. 
Bla wereins⸗Abze ichen. Wie eine i 
We , nach ® hatten auch wir vor einiger Zeit eine Mittheilung 
un den au welcher die Mitglieder der Kriegervereine die Vereins⸗ 
dhe, un ve er rechten Bruſt zu tragen hätten. Von zuftändiger Seite 
\ bundeg oe daß nach einer Anfrage beim Vorſtande des deutſchen 
N ge, eſe Mittheilung nicht zutreffend iſt; es ſind vielmehr die 


große Anzahl 


— 
r 


* 


8 


10 unter d nach wie vor, auf der linken Bruſt, etwa zwei Finger 
5 „ militäriſchen oder ſonſtigen Orden und Ehrenzeichen zu 
7 . ih (Ar 

1 due d fee waifengaus) Das zweite Kriegerwaiſenhaus wird 
m Ri In von denlchtet Die endgiltige Entſcheidung darüber, an welchem 
5 ns erich deutſchen Kriegerbunde beſchloſſene zweite Krieger⸗ 
j Any pen der tet werden ſoll, iſt nunmehr gefallen, und zwar zu 
gel onſt N Canth in Schleſien. Die Anerbietungen dieſer Stadt 
2 er N ort in Betracht kommenden Verhältniſſe haben ſich auch 


ung als die für das Unternehmen günftigften erwiesen. 


N Mi beryier 7 hatten ſich gemeldet und durchweg große Opfer⸗ 
h 55 en. Das neue Waiſenhaus wird katholiſche Hausordnung 


N 


— 


“ig, So 
An bau be, Die geftrige Soiree des Herrn Albin Krauſe im 
Wangen d atte infolge des Erfolges der erſten Soiree wiederum 
in gelan gefunden. Die Experimente aus dem Gebiete der 
Kung vorzüglich und überraſchten durch die Sicherheit 


0 bu Dahn :Omnibuffe). Vom nächſten Montag ab werden 
In de dermittehen den Verkehr zwiſchen der Stadt und dem Haupt⸗ 

en Anfa in. Die Wagen fahren vom altſtädtiſchen Markte ab, 
N N Wem . der Breitenſtraße auf das Pferdebahngeleiſe über und 
Aug, Dany Stadtbahnhof; von da geht die Fahrt über die Brücke 
6 * ahnhofe. Die Fahrten nach und vom Hauptbahnhofe 
1 . id King tung elfmal täglich. Für die Fahrt über die 


de Wilder ſchlag von 30 Pfg. erhoben. 

0 een 14. Noantenhaus-Berein Culmſee) hält am Sonn⸗ 
. N dulderſa vember abends 7 Uhr im Lokale des Herrn Scharwenka 
5 a Vor 1 mmlung ab. Auf der Tagesordnung ſtehen: Wahl 
1 ndsmitgliedern, Geschäftsbericht pro 1890/91, Dedars 


girung der Rechnung pro 1890/91, Verlängerung des Etats pro 1890/91 
auf zwei weitere Geſchäftsjahre. 

— (Eis). Bei dem vorgeſtern eingetretenen Froſt entſtand bis 
heute früh eine Eiskruſte von 18 mm Stärke an geſchützten Stellen. 
Sogar auf dem Wallgraben und in einigen Tümpeln hat ſich eine Eis⸗ 
ſchicht gebildet. 

— (Für Jäger!) Das fogenannte rauchloſe Pulver iſt noch nicht 
in den Handel gebracht worden. Um es für den Jagdgebrauch den 
Jägern zugänglich zu machen, liefern die Fabriken ſeit kurzem fertige 
Patronen, welche mit dieſem Pulver hergeſtellt ſind. Bei der außer⸗ 
ordentlich großen Ausdehnungskraft, welche das neue Schießmittel beſitzt, 
muß das Volumen des angewandten Pulvers dem alten gegenüber 
natürlich ein viel kleineres ſein. Gleichwohl iſt die Verwendung von 
Patronen mit rauchloſem Pulver durchaus nicht harmlos. Einem 
Oberförſter, welcher dieſer Tage auf der Hühnerjagd raſch hintereinander 
beide Läufe, welche ſolche Patronen enthielten, abſchoß, ſchlug die Ladung, 
wie berichtet wird, theilweiſe zu den Schloßtheilen heraus, riß den Ver⸗ 
ſchluß auf und verbog einzelne Theile, ohne glücklicherweiſe den Schützen 
ſelbſt zu verletzen. Es iſt dies ein Beweis dafür, daß die bisher im 
Gebrauch geweſenen Jagdgewehre keine genügende Widerſtandsfähigkeit 
für die Wirkung des neuen Pulvers haben, und es ſollten alle, die zu 
dieſem überzugehen gedenken, ſich mit einer neuen, entſprechend ge— 
bauten Waffe verſehen, jedenfalls aber nicht verſäumen, ihre in Gebrauch 
befindlichen Gewehre von ſachkundiger Seite nach dieſer Richtung hin 
unterſuchen zu laſſen. 

— (Was für ein Winter ſteht uns bevor?) Die höchſt 
wichtige Frage wird von glaubwürdigen Wetterweiſen in gar verſchieden— 
artiger Weiſe beantwortet. Alte Nimrode behaupten, wir hätten einen 
harten Winter zu erwarten. Die Geſchlechter der Lampe, Reinicke und 
„Karnickel“ haben ſich zum Theil ſchon mit der Wintergarderobe ver— 
ſehen. Den Naturgeſchichtswerken zufolge ſollen dieſe Thiere zwar ſchon 
im Anfang Oktober gewöhnlich ihre Winterpelze angelegt haben. Meiſt 
thun ſie es aber erſt am Ende des Monats, ja, es kommen Jahre vor, 
in denen man noch in der Mitte des Novembers die Haſen mit Sommer⸗ 
pelzen vorfindet. Daß den Jägern nun bereits jetzt die Thiere der be— 
zeichneten Familien mit verändertem Pelz vor die Flinte gerathen 
ſind, wird als ein Zeichen eines früh beginnenden und anhaltenden 
Winters angeſehen und war in der That ſchon oft Anzeichen eines 
ſolchen. Erfahrene Hausfrauen dagegen, die nach der Beſchaffenheit der 
Bruſtknochen der Gans auf diejenige des Winters zu ſchließen pflegen, 
behaupten, daß wir eines milden Regiments zu gewärtigen haben. Eines 
von beiden wird ſicherlich zutreffen! 

— Unfreiwilliges Bad). Ein ungefähr 12 Jahre alter Junge 
machte ſich geſtern in der Mittagszeit das Vergnügen, ſich in einem unter: 
halb der Winde ſtehenden Fiſcherkahn zu ſchaukeln, wobei er in die 
Weichſel fiel. Zum Glück kam der Fiſcher dazu. Er zog den Jungen 
aus dem Waſſer und verabreichte ihm eine ausgiebige Tracht Prügel. 

— (Diebſtahl). In der vergangenen Nacht wurden der in Mocker 
wohnhaften Wittwe Wojciechowski drei Gänſe aus dem Stalle geſtohlen. 
Dreizehn andere in demſelben Stalle untergebrachte Gänſe ließ der Dieb 
zurück. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde eine Brieftaſche mit Papieren, auf den 
Namen Johann Fremikowski lautend, in der Culmerſtraße. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,08 Meter unter Null. 
— Eingetroffen iſt geſtern auf der Bergfahrt der Dampfer „Fortuna“ 
mit Ladung und drei beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig, 
heute der Dampfer „Thorn“ mit einer Ladung Stückgütern und Artillerie⸗ 
material, drei beladenen und acht unbeladenen Kähnen im Schlepptau, 
ebenfalls aus Danzig, und auf der Thalfahrt der Dampfer „Danzig“ 
ohne Ladung aus Nieszawa. Abgefahren iſt der Dampfer „Copper⸗ 
nikus“ mit einem beladenen Prahm nach Schillno, der Dampfer „Fortuna“ 
mit Ladung und drei beladenen Kähnen im Schlepptau nach Wloclawek, 
und der Dampfer „Danzig“ mit einer Ladung Spiritus, Pfefferkuchen 
und Stückgütern nach Danzig. — Geſtern bugſirte der Dampfer 
„Coppernikus“ die Reimann'ſche Badeanſtalt bis zur Außenmole des 
Winterhafens, wo die Anſtalt der ſchmalen Einfahrt wegen auseinander⸗ 
genommen werden muß, um jeden Prahm einzeln in den Hafen zu bringen. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 


eEErledigte Stellen für Militäranwärter). Bezirk 


des königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamts Stolp, Stelle des Fahrdienſtes, 
während der Probedienſtleiſtung 800 Mk. aufs Jahr. Chriſtburg, Ma⸗ 
giſtrat, Exekutor und zweiter Stadtwachtmeiſter, 540 Mk., Exekutions⸗ 
gebühren und freie Wohnung. Elbing, Polizeiverwaltung, Bureau⸗ 
aſſiſtent, Anfangsgehalt 1200 Mk. jährlich und 10 pCt. Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. Marienſee, Poſtagentur, Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und 
der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Putzig, Kreisausſchuß des Kreiſes 
Putzig (Weſtpreußen), Kreis⸗Chauſſeeaufſeher, 75 Mk. monatlich. 


Mannigfaltiges. 

(Graf Heinrich Dohna), bisher Premierlieutenant 
à la suite des 1. Garde⸗Dragonerregiments, welcher am 28. April 
1889 zu Charlottenburg mit „Raufbold“ im Immergrün⸗Hürden⸗ 
Rennen auf flacher Bahn ſo unglücklich zu Fall kam, daß er 
bewußtlos vom Platze getragen werden mußte, und welcher dann 
längere Zeit in Lebensgefahr ſchwebte, iſt, wie das neueſte 
„Militär⸗Wochenblatt“ meldet, zum Rittmeiſter befördert und 
vom 1. November ab auf ein Jahr zur Geftüts - Verwaltung 
kommandirt worden. Graf Dohna gehörte ſeiner Zeit zu 
unſeren beſten und erfolgreichſten Herren-Reitern. Nach 
Ausweis der betreffenden Statiſtiken ſtieg er im Ganzen 
333 mal in den Sattel, war dabei 136 mal ſiegreich und 69 
mal Zweiter. 

(Das große „Intereſſe“), welches liberale Kirchen⸗ 
wähler an der Kirche nehmen, zeigt folgender ergötzliche Vorfall, 
der fh, laut der „Kreuz⸗Ztg.“, vor dem Gotteshauſe einer Ber: 
liner großen Gemeinden am Wahltage abſpielte. Einer der 
liberalen Wähler fragte einen Nachbar, auf einen dort ſtehenden 
Herrn zeigend: „Wer iſt der Herr, der dort ſteht?“ Antwort: 
„Das iſt Herr N., erſter Prediger in unſerer Gemeinde!“ Dieſer 
wendet ſich an den betreffenden Frager und ſagt: „Verzeihen Sie, 
mein Herr, das iſt ein Zeichen, daß Sie ſeit 3 Jahren nicht in 
unſerer Kirche waren.“ — „Ich würde gerne gehen, Herr Paſtor; 
aber der Umſtand hält mich davon ab, daß alle Bänke verſchloſſen 
find und ich ſtets im Gange ſtehen muß.“ „Das iſt ein 
Zeichen,“ ſagte lächelnd der Prediger, „daß Sie mindeſtens ſeit 
6 Jahren nicht die Kirche beſuchten; denn ſeit jener Zeit ſind 
die Bänke geöffnet.“ 

(Influenza). In Schleſien iſt die Influenza immer noch 
im Zunehmen begriffen, dieſelbe hat bereits eine Anzahl Menſchen⸗ 
leben zum Opfer gefordert. Das Lehrerſeminar in Steinau a. O. 
hat deswegen geſchloſſen werden müſſen. 


(Der Raubmörder Wetzel) bleibt bei ſeiner erſten 
Behauptung, Komplizen bei dem Hirſchfeld'ſchen Morde gehabt 
zu haben. Wird er auf die Unhaltbarkeit ſolcher Angaben auf⸗ 
merkſam gemacht, und führt man ihm das Gegentheil als richtig 
vor, ſo antwortet er: „O, das weiß ich nicht mehr, das habe 
ich vergeſſen!“ W. ſtellt entſchieden in Abrede, den Mord an 
der Poſtſchaffnersfrau Wende begangen zu haben. Er iſt völlig 
gebrochen, brütet vor ſich hin und weiſt faſt jede Speiſe zurück. 
Zur Nachtzeit zieht vor ſeiner Zelle ein Militärpoſten mit ge⸗ 
ladenem Gewehr auf. 

(Das Zuhälterthum in Berlin) hat ſich, wie bereits 
berichtet, angeſichts der daſſelbe bedrohenden allgemeinen Kund⸗ 
gebungen zu einem regelrechten Verein zuſammengethan. Es iſt 
dies nicht etwa eine Phantaſieſtück, ſondern eine von der 
Kriminalpolizei unzweifelhaft feſtgeſtellte Thatſache. Dieſer 
„Verein zur Wahrung der Intereſſen der Zuhälter“, der ſich 
bereits vor einiger Zeit konſtituirt hat, verfolgt den Zweck, die⸗ 
jenigen Zuhälter zu unterſtützen, deren „Ernährerinen“ dadurch 
am Erwerb verhindert find, weil fie ſich hinter Schloß und 
Riegel befinden. Das „Vereinsſtatut“ beſtimmt über die Art 
dieſer Unterſtützung, daß der „nothleidende“ Zuhälter zunächſt 
eine „vakant“ gewordene Dirne zugewieſen erhält, welche nun 
an ihm „Mutterſtelle“ zu vertreten hat; lehnt er dieſe ohne 
„geſetzlichen“ Grund ab, ſo geht er ſeiner Anſprüche an die 
Kaſſe des Vereins verluſtig. Iſt hingegen augenblicklich keine 
„Vakanz“ vorhanden, ſo bekommt der Unterſtützungsbedürftige 
bis zur Entlaſſung ſeiner „Ernährerin“ 1,50 Mk. Diäten. — Das 
iſt gewiß die merkwürdigſte Vereinsblüte, über die jemals be⸗ 
richtet worden. 

(Brand). Das Dorf Rebſtein bei St. Gallen im Ober⸗ 
rheinthal iſt abgebrannt. 54 Gebäude wurden zerſtört; eine Perſon 
und viel Vieh iſt verbrannt. 

(Ein ſchöͤnes Alter). Der Profeſſor der Chemie Von⸗ 
berg von der Univerſität Kiew feierte dieſer Tage ſeinen 102. 
Geburtstag. Seine Schüler veranſtalteten ihm zu Ehren einen 
Kommers und der kernfriſche Greis bedankte ſich in einer ein⸗ 
A Rede, die mit endloſem Beifallsjubel aufgenommen 
wurde. 

(Der Verwahrloſung des griechiſchen Heeres) 
ſoll nun, wie es ſcheint, ernſtlich abgeholfen werden. Aus Athen 
wird nämlich gemeldet: Der unter dem Vorſitz des Kronprinzen 
tagende Ausſchuß für die Umbildung des Landheeres hat auf 
Vortrag des Generals Sapuntzaki bei dem Kriegsminiſterium die 
Verabſchiedung von etwa 150 Offizieren beantragt, da dieſelben 
nicht die hinlängliche Befähigung für ihren Poſten beſäßen. Das 
Bekanntwerden dieſes Vorgangs hat einen tiefen Eindruck auf 
alle Kreiſe der Bevölkerung gemacht. — Danach iſt alſo mehr 
als der zwölfte Theil des griechiſchen Offizierkops für untauglich 
befunden worden! 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 

Danzig, 31. Oktober. Die ruſſiſche Kaiſerfamilie 
iſt heute früh 8 Uhr in Neufahrwaſſer eingetroffen und 
ſetzte die Reiſe mit dem Salonzuge nach Rußland unmittel⸗ 
bar darauf fort. 


— Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Boͤrſenbericht. 
31. Okt.] 30. Okt. 


Tendenz der aller befeftigt. 


208—15 209—90 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . 
Wechſel auf Warſchau kurz 207—25 | 208—20 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 97—30 97-50 
Preußiſche 4 % Konſons 105—10 | 105— 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . . . 64—10 63—80 
Polniſche Liguidationspfandbriefe — — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 94— 94—10 
Diskonto Kommandit Antheile . 171— 1172— 
Oeſterreichiſche Kreditaktien . q. 148501149 —10 
Oeſterreichiſche Banknoten 2 x » 1173-15 1173-30 
al nr RO LO 
NovembersDegember . . 2 2 2 222.222. 1228—75 1231 — 
loko in Newyorktkt 103— ⁵ 104 —50 
rg I PS et EEE 40— — 
ee 240—20243— 
Oktober⸗November TREE 240—50 | 242— 2 
NovembersDezgember . » 2» 2 22 2 0. 239— 1240—50 
RUbOT: Dltobern uns 3 ae 62—70 62— 
April⸗ Mai „EF 61— 60—80 
Spiritus: n 
e ee ce AR ee a 71—20] 71-10 
er lolo... 51—70] 51—40 . 
Der Oo ... 41 50-50] 50—40 
70er November⸗Dezember . 50-30] 56-50 


Diskont 4 pöt, Lombardzinsfuß 4 pöt. reſp 5 pCt. 


Berlin, 30. Oktober. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Geſtern und bezw. heute ſtanden am kleinen Markt zum 
Verkauf: 494 Rinder, 2122 Schweine (darunter 79 Dänen und 312 
Bakonier, 820 Kälber und 2950 Hammel. — Etwa 375 Rinder ganz ge⸗ 
ringer Waare wurden zu den Preiſen des vorigen Hauptmarkts S 
der Schweinemarkt verlief in Preiſen und Tendenz wie am Montag, 
auch wurde nicht ganz geräumt. Inländer erzielten in 2. und 3. Qualität 
(1. fehlte) 40—.52 Mk., einzelne ausgeſuchte Poſten darüber, pro 100 Pfd. 
mit 20 pCt. Tara; Bakonier 49—50 Mk. pro 100 Pfd. mit 50—55 Pfd. 
Tara pro Stück. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich ein wenig kuhiger 
als bisher, beſonders in geringer und mittlerer Waare; auch wichen die 
Preiſe etwas. 1. 63—67, ausgeſuchte Waare darüber; 2. und 3. 56 bis 
62 bezw. 49—54 Pfg. pro Pfd. Fleiſchgewicht. — Hammel, ſämmtlich 
Ueberſtänder von Montag, wurden nicht gehandelt. 


Königsberg, 30. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pt. ohne Faß höher. Ohne Zufuhr. Loko lontingentirt 73,00 Mk. Gd., 
nicht kontingentirt 52,25 Mk. Gd. ; 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 31. Oktober 1891. 
Wetter: rauh, nachts Froſt. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn Kamin 
Weizen feft bei kleinem Angebot, 122/23 Pfd. hell 213/15 M., 124/26 Pfd. 
hell 217/19 M., 127/80 Pfd. hell 221/23 M., feinſter über Notiz. 

Roggen feſt, ſehr wenig offerirt, 110/12 Pfd. 218/20 M., 113/15 id, 
223/24 M., 116/18 Pfd. 225/27 M. 


Datum 


30. Oktober 


31. Oktober 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (23. n. Trinitatis) den 1. November 1891. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 

Kollekte für den Provinzial⸗Verein der Deutſchen Lutherſtiftung. 
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Polizeiliche Bekanntmachung Pferde⸗Verkauf. 2.2 292,9 O>E, Hi igenhaus: 423 


betreffend den Betrieb von 1 er P. P. Sonntag den 1. Novembe 
wagen von und zum Haupt bahnhof Am Dienſtag den 3. Novbr. d. Is. Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene Großes Ilreich⸗ „Conlkl. 
Verſuchsweiſe und bis auf weiteres wird vormittags 11 Uhr A: Anzeige, daß ich Eliſabethſtraße 14 (Ecke Strobandſtraße) ein : v. gordt 
die 5 — 5 55 Montag | wird auf dem Hofe der Kavallerie-Kaſerne V G x 10 1 1 1 hä ft, von der an a . * 
den 2. November zwei Omnibuswagen w omm. 2 
mit regelmäßigem Fahrdienſt zwiſchen der 1 junges Fohlen A O ä * arengesc *I Aufang 7½ Uhr. Ne 25 igel 
Stadt Thorn und dem Hauptbahnhof am | öffentlich gegen Barzahlung an den Meiſt-] Wo. verbunden mit Deſtillation und Cigarrenhandel mit dem heutigen Müller, gl. Militär-. N 
linken Weichſelufer einſtellen. bietenden verkauft. Tage eröffnet habe und bitte ich mein Unternehmen durch zahlreichen in 5 
{ J Thorn, 28. Oktober 1891. 7 Zuſpruch gütigſt unterſtützen zu wollen. EB ere 
wöhnlichen Verkehr auf der Geleisſtrecke ul R t v Sch idt. N y 1 = g REN 
Mellinſtraße⸗Stadtbahnhof zu gleichen Preiſen Ulanen Regiment von Schmidt, Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, durch ſorgfältigſte Be⸗ für Stadt d K is Thor. 
wie die Pferdebahnwagen vermitteln. Oeffentliche Zwangsverſteigerung. dienung und ſtrengſte Reellität mir das Vertrauen des geehrten Pu⸗ ur a t und re 
Für die Fahrt über die Brücke von und : blifums zu erlangen und zu bewahren und zeichne ich mit dieſer Zus 
ee A Winter-Solrdß, I 
erhoben. A nementäblorts behalten Sie werde ich auf dem Hofe des Eigenthümers M. Suchowolski, Eliſabethſtr. 1A, Ge Strobandſtr., Wint i n t 0 r 80 ir des 
N = a a berg Build n in Thorn Brom- (vorm. A. G. Mielke & Sohn.) unter freundlicher e 10 
e Abfahrtszeiten für die „Chu 
an die Züge der weſtlichen Straßenbahn: 17 Fach einfache unbeſchla⸗ Mc» de <> <> <i> ip en 1 Ne. Aeg l. N 
linien verkehrenden Omnibuswagen find für gene Feuſter — —— —— ͤ E—H— nn nn am Sonn ag den e dir 
die Dauer des Winterfahrplanes folgende: öffentlich meistbietend gegen gleich baare . in den Räumen des „Vittoria 9 
Ab Altſtädt. Markt Ab Hauptbahnhof Bezahlung verſteigern. hr trag iſt zul 
. 56090 10 r Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. Bee e aut M 
orm. di Tr, orm 3 Jr 2 er TTS ET HE TEET EHRE Das eihna 
Be je 844028 Uuchluß- Auktion die Zöglinge des Waiſenhauſz uſes u 
95 En a > glinge des 
4 1 1 10.50 Der geſammte Nachlaß der verſtorbenen F en U. Ausſtattyn Kinderheims beftimmt. N 
1130 Nachm. 12.10 „ Frau Sabin zu Kl.⸗Mocker, beſtehend aus | F Wag 65. 70 2 ert In 
Nachm. 1.30 „ 2.05 „ 1 feinen Salonſpiegel mit Marmorplatte, \ W 5 Mi lite ta r-Conce 00 
3.05 „ 0 35 „ diverſen mahag. Möbeln, Wäſche, Betten, M. Kulesza 40175 i 1 I ar“ * Jula 
EC, 3 Kleidern u. |, w. ſoll am ; ausgeführt von der Kapelle de hi 
„ 840 „ „ 730 „ [Montag den 2. November cr. > 3 Habe von der Marwiß (RM 08% 1 
= 9.50 „ „„ RÄE ı von vormittags 10 Uhr ab im Sterbehaufe | E Altstädt. Markt 430 THORN Altstädt. Markt 430 perſönlicher Leitung ihres Dirigente M 
OO, * 30:50 Klein⸗Mocker 456 (Conduktſtr.) öffentlich (früher S. Weinbaum & Co.) 4 Friedemann. h 
Bemerkung: Der um a Uhr von 5 a e A Ganzen, gegen gleich | Bi empfiehlt 2. V 577 äge \ 
Mellinſtraße bis zum altſtädtiſchen Markt] baare Bezahlung verkauft werden. 0 . Vortr | 
abgelaſſene Nachtwagen, welcher 11 Uhr] Da tuch u; , zu feſten aber ſehr billigen Preiſen: R des Thorner Zither 
20 Minuten von dort zur Schulſtraße fuhr, 1 men 1 Seidenstoffe, schwarz und || Damen-, Herren- u. Kinder- . tette uni 
e er 175 1 1 10 deſſen a in den modernen Farben, farbig, 1 Wäsche (Terzette, Quartette, 1 
er letzte Bahnhofsomnibus für den Ver⸗ Fries zu Vorhängen “A Same | jeleſeld 8 . 5 Sextetie. 
J IS 2 orhängen, S: 5 Bielefelder und Schlesische 
Kr aus der Stadt nach der Bromberger] Anzug-, Paletot- und Hosonstoffe, | Peluche, _ (re . el 
Thorn den 31. Oktober 1891. Billardtuch, 8 e || Tischwäsche, 3. Cheater Bot M go" 1 
e Wagentuch, Wagenrips a elzbezugstoffe in Seide u. || Handtücher, iin 
Die Polizeiverwaltung. empfehle, Carl Matton-Thorn, | 8 N eee 5 Wie gcc van Bi 
Bekanntmachung. ? Es wird geſucht, mit einem Abgepasste Roben, 1 Pultporle 3 8 0 
Die Erhebung des Schulgeldes für die der franzöſiſchen Konverſation Damenschlafröcke, | oe 1 mn len. „Er ist Baron“ gift 1 
mächtigen Lehrer in Verbindung zu Jupons, FFC Preistufti viel in einem 
and 2 9 55 1 9 5 2 eb, Ar DL treten. Näheres in der Expedition. Schürzen, Schlaf- und Steppdecken, 5 wi 1 N 
Monate Oktober / Dezember er. wird ee ee eee Shawls und Tücher, Reiseplaids, Anfan 4 Uhr Na 150 4 
in der Höheren: und Bürger: Eingezäunter Platz, Flanelle, | Läufer in Wolle, Manilla, Entrée für Nichtmitgtieder a Ten) Me h 
e n gelegen, 40 m lang, 15 m breit, a, ER | und Cocos, Kinder (in Begleitung be n 5 ti 
am Dienftag den 3. Ropbr. er. iſt zu verpachten. Näheres i. d. Exp. d. Zig. zinous und Shirtinge, | Möbel-Crepes u. Cretonnes, Mitglieder haben gegen V berſon M 
5 er = fiele FPocthugshalder ſſcht ein a, und Mada- | er Jahreskarten rt für 9 N 
der Haben⸗ i e 7 e a = ’ D ner 2 8 
7 Neglie6stoff 1 Da St fe, Kinder in Begleit "Grad 10 
2 Mittwoch u re br. he r. 10 152 G run 1 ſt i ck, Warden. 3 Soc n. Näher res die Programme aud Ml 0 
on ra gli 3 maſſive / 0 
erfolgen. J beben b. des Schulgeldes nebſt e Ade dend ub at Alle Artikel sind mit Neuheiten reichhaltig sortirt. > K dame en Verfa 0 
ſoll der Regel nach in der Schule erfolgen. eingerichteter Gärtnerei nebft Mobiliar: Bei Baarzahlung 4% Rabatt. Der Mm N 
Es wird jedoch ausnahmsweiſe das Schul: | Spiegelipind, Spiegel, 4 Wiener Stühle, 2 Muster umgehend und franco! Wohllhi iliekei 85 Vorstel ] 
geld noch am Kleiderſpinde, Sofa, Sofatiſch, Wäſcheſpind, 1 I | 
el an 5. u. Freitag Sprungfedermatratzen, Bettſtelle, ſämmt⸗ hi 
5 den ovember cr. liches Küchengeräth u. ſ. w. preiswerth zu 
I 


R 15 en verkaufen bei Beſitzer 
mittags zwiſchen 12 1 uhr „2 in nl in Kl.⸗Mocker 


Dienstag, 3. Novem 5 


in der Kämmerei⸗Kaſſe entgegen genommen 15 3 , 11 5 
5 gegen g x hinterm Schwarzen Adler“. Fröbel ſcher tindergarten NEE. : Einmalige Ant \ 
Eh den 31. Hiebe 11. — Eine Schmiede ehe Zöchtericmie, 1. Gang, 1. Thür. f DOT dem Bromberger Thor. Cavalleria, Rustl N 
Der Magiſtrat. mit maſſivem Wohnhaus zu geringem Preiſe gangen Anmeldungen werden daſelbſt ent-] Heute Sonntag Kup letztenmale h 
œ—æ— 4 en e gegengenommen. ö ; geöffne 5 
Bekanntmachung. aten Jabs, Zlotterle. — Clara Rothe, Borfteherin. | be, "grobe Abthelungen 0 h le Slollanische age * 
Am 15. d. Mts. iſt auf der Tuchmacher⸗ „FFF = er _ ER yE rauen DOWN ae Sana fa man e 5 ade große otheilungen oh u e ig Oper von Pie 1 
ſtraße hierſelbſt die Quittungskarte des 6000 Ak auf unbed. ſich. ländl. | Vom 2, November ab wohne ; Ä Nachzahlung. Dirigent: 155 Senwar pub, 
f „Hypothek zu vergeben. ich im Hauſe des Herrn Block Nur 20 Pf. Militär ohne Charge 10 Pf. Karten zu nummerir Ins N 0 


Museum Panoptikum 2.50 u. 1,50 Mk., Stehr geen ni 


Dienſtmädchens Helene Dreger gefunden |. 8 ? 1 A 22 
a 3 . bei Bur.⸗Vorſt. v. M Kl, Thorn. 5 os ar 
worden. S ocnnibbe'ſchesGrundſtück)gegen⸗ 
— r sowie richtige, mit der her erh 
W 


Vietoria-Theal 5 


ed iſt im Stadtſekretariat (Bureau II) [ ö p 2 über dem neuen Röder'ſchen Hauſe 500 Ausſtellungsobjekte, 50 lebens- + 
abzuholen. — Ormal-Fraplere — N 8 ö große Figuren. mg ai übereinstimmende Textbü 0 
er ee Magiſtrat ift Justus en neben dem Gaſthauſe von Rüster. 5 G. Bolz. in der Buchhandlung on N} 
- - Proben bitte gratis zu verlangen. Dr. Th. Fischer, BER 5 ul zu haben. Au 
Bekanntmachung. Telfomer Rührhen m Nübd pract. Arzt in Mocker. |W Mi } 15 Brombege der BAR ö 
1. An Stelle der ſeitherigen Holzbrücken n er 1 3 EE K e ) 
neben den Hegner dec u x Ba N 7 u f en Ich wohne jetzt im Palma Cäcilia IN Kr \ 
neben Dem Angermannfen Örundfüce und Aſtrachauer Zuckerſchoten Wein händler Gelhorn- Ses Aa II 
ſchlag: uf 8 5 419 M, . empfiehlt I. G. Adolph. ſchen Hauſe, i 1 1 55 "Si EN EN Ten 5 über eat t 
70 em im Lichten weite Zementröhren M werden auf ezeichnet ara vanselow. Revolver s Billard zur gefälligen WE auf vielfachen t 
eſchehen. uſter gez ) FT TE et = Annuschat.B nochmals 
2. 985 ſoll am neuen Friedhofe ein Breiteſtr. 51 jetzt 23, J Unterricht 1 M . 
maſſiver Brunnen, 1,20 m iu Lichten im & es Her f = 2755 ittwoch, 8 
it, enbe 606 Euro je verſ.) ſowie in allen übrigen 8 ige x 
meat ae 1 Bodega vom Faß r re 0 e Weites es folg 0 
3. Ferner ſoll der Holzanſtrich an dem L. v. Miecznikowska, ˖ Ae itte. ad | DE ? 2 
ut ener henden das, berg Weine J. 0. Adolph, Gerſtenſtr. 78, II. a 1 85 u. Schlitten. d er 
arbe vo 3 — ——— — 7 7 7 \ b f A 
Amman⸗Berlin — Schutzmaſſe⸗Dauer⸗ J Il k | L el h U l b | l oth E k. ; Vor em Brom erger - Thor. n er 
RE Minuslicitation aus⸗ Ourna esezir 6 5 Alle Novitäten des Jahres neu i Zum Er geöffnet. 5 Drogen, Farben und 10 
2 * fta 15 1 5. Rovb d. J — —⅛ angeschafft. Justus Wallis Grosse Gemülde-Gallerie. i 5 3 5e end 1 
onnerſtag den ovbr. 8. ust a 50 der neueſten Anfichten. N Kuttner 8 
8 7 E Pfg. 
e e e | Dolländilche Altern e. F sc & 0. be e en Kanu 
mutige Aadge en meer 9° [empfiehlt A. Mazurkiewiez. EUER eee Jeden e 1755 une! 
Mieder den 30. Otlober 1891. 5 geränſchloſe Thürſchließer 


Der Gemeindevorſtand. F | ar’ | 1 | II 1 (Deutſches Reick anſt. möbl. zweifenſtr. Vorderz. auf Verl. Oeberb 
Oeffentliche Jwangsvollſtreckung. 2 Il I el 0 il 6 | 101 N vofltommmenfes" und dauerhaftes Syſtem. In. Schlafz. n. Veſchn l. v. I. Nov. 3. verm. Mut, gal u 9 nd 955 
5 8 . fur 50 Pf. bei Walter Lambeck. Filiale Thorn: Robert Tilk iv cilerfte. 489.1. in betannter Güte, in 1 jeW. 
. $ ut möblirte Parterre e auch] Haufe empfiehlt A. mo 


Dienſtag den 3. November cr. 7 Pi: 2 77 
vormittags 10 Uhr Tilſiter 2 ettkäſe, e StelerräumlichFeiten in unfſerm mit Burſchengel. zu verm. Coppernikus⸗ Mont pen 2: 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer des] hochfeine Waare, offerirt zu 55 Mk. p. Etr. die D Haufe Breiteſtr. 88, welche ſich ſo⸗] Traße 12, 2 Tr. Artushoß. 3 ſte 
hieſigen Königlichen Landgerichts Dampfmolkerel i.Ziegelberg b. Neukirch Oſtpr. wohl als Wohnräume, wie auch zu 2 Sue möbl. Zimmer auch getheilt, mit Großes Mur m 
gewerblichen Zwecken eignen, find zu | = Burichengel. v. ſof. z. verm. Bankſtr. 2,1 Tr. Schl. 


2 Garnituren Sofas u. Seſſel, N ff N f = Burichengel. v. of, 3. verm. Bankſtr. 2, Tr. t 

darunter eine faſt neue mit eltower Rübchen . ©. B. Dietrich & Sohn. Eis möblirtes Zimmer zu vermiethen I een pt 

roth gepreßtem Plüſchbezug, empfiehlt A. Mazurkiewiez. ie Stellerräumlichkeiten in unſerem Jacobsſtr. 1 Treppe. F. Czarnecki. f Mi 17 

einige Regulatoren, 2 große 2 Hauſe Nr. 87, in welchen eine Wein⸗ Ein möblirtes Zimmer Shiner Pf erde j 2509 h 
) Me 


3 > ga und in den letzten Jahren ein 
Spiegel mit Spindchen, einige Neue Gemüſe⸗Conſerven Vierverlagägefbäft mut gutem Erfolg be. r b reer e be en i 175 e 
E . 10 ird ſi 80 erre⸗ 0 ine 
iſche, Kleider: und Wäjche: | eingetroffen bei J. G. Adolph. |tieben wird, find vom 1. Januar 1892 in, Brückenstr. Nr. 24. Gan ee a 
die 677 
zu vermiethen im Wei 


zu vermiethen. 


0 Schränke, zwei Sophas, 150 —.ĩ?!4 . — A RENTE E 
| undl. möbl. W 
| Flaſchen Arrac, Kochheerde ____0: B. Dietrioh & Sohn. _ |] Herbert 1.—15 fl. 1 Dudek, ine nell Wahn, e 0 1 1 


m ferner: verkaufe, um dieſelben zu räumen, zu 95 F Beau Bes nu Hoyen dpa Zim. z. v. Coppernikusſtr. 39, 3 2 12 Coppern. 
2 aufe, n zu re „ — — — — . 39, 3 Tr. v. I. Nov. z. v. Co 
I pierzölligen Laſtwagen, 1 gewöhnlich billigen Preiſen. Ein möblirtes Zimmer Tm. .m.R.u. Bürſchg. f. 3. v. Backerſtr. 12,1. 


g neuen ſtarken Schlitten, 1 7 1—2 Herren zu them Nähere SoSe te Be: FEN ae 
j l ee a. m. C 175 erde Ne Gn hub 40 Möbl. Zim. v. jogl. z. verm. Tuchmacherſtr. 20. 2 85 Mieth 25 1555 A. @ 
5 a BAR Al Ela ea len A le ae ie ei errichaitli ruhige Miether abzu bel 
, Kleiner A e ein möbl, immer nebjt Sabine 2 den. Deutan Bronhener Bie: | A» Buro Hoe 297 5 
zu vermiethen. Breiteſtraße 8. KI. Wohn. zu verm. Neuftädt. Markt 2%. Möbl. Zimmer zu De 1 
i 


Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. berkaufen im Mu r 1 ragk ee BET TEin DE 7 zu ver, ſſſ⸗ 
— zu verkau N uſeu m. 2 unmöbl. Zimmer . f für 2 Merde nebſt] Eine kleine Wohnung 15 
Gute Obſtbäume und Trauereſchen Ein freundlich möbl. Zim. mg | neu renovirt, ſchönſte Ausſicht, Altſtädt'ſcher Schöner Pferdeſtall Fader zu wi Hierzu Beilage x 
giebt ab Gärtner Bendiszewski, Kl. Mocker. von jof. zu verm. Breiteſtraße Nr. 38. Markt 304, find per ſofort zu vermiethen. I miethen. Neuſtädter Markt Nr. 10. Unterhaltungsblatt . 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


er 


ne, IN 


ele 


Sonntag den 1. November 1891. 


Beilage zu Nr. 256 der „Thorner Preſſe“. 


Allerfeelentag. 
Von Klara Reichner. 


9 (Nachdruck verboten.) 
u as große Sterben der Natur hat abermals begonnen, was 
bee ſunbanden iſt an Herbſtſchmuck in Wald und Flur: nur 
Lu ind's, die von des Reichen Tiſche fallen. Des Scheidens 
hee iſt gekommen, Lebewohl heißt's jagen allen Freuden, die 
cl. ber en und Sommer auf die Erde ſtreuten mit verfchwende- 
erde Ah gan! — Doch dem Scheiden folgt die Hoffnung auf 
f Mien derſehen und verborgen in den wehmuthsvollen Abſchieds⸗ 
13 ruht ein goldener, blumenreicher Schatz: Erinnerung. 
9 IM N innigiter Anlehnung an dieſe Trauerzeit der Schöpfung 
85 N le Symbolik, welche dieſe lehrt, wie an die ernſte Mah⸗ 
in, zu gedenken der Vergänglichkeit des Irdiſchen, ſteht der 
8 her er — im Einklang mit dem allgemeinen Abſterben rings⸗ 
Mben ee herangezogen kommt, wenn der Herbſt die letzten 
bietet: Allerſeelen! 

U mit Menſch wandert am Lebensmorgen mit der Hoffnung, 
un iſ ſeinem Schatten in der Frühe: leicht, unfußbar und 
Aer d er, ſobald die erſte Wolke den Himmel bedeckt!“ jagt ein 
f Bi date Denvater, und ein Lied aus dem Anfange des 16. Jahr⸗ 
8. Nie fonie richtet die warnende Frage an die armen Erdenpilger, 
159 


I Müh und Sorge um ein Leichentuch ſich machen: 

„Warum betrübſt Du Dich, mein Herz, 

Bekümmerſt Dich und trageſt Schmerz 

Nur um das zeitlich Gut? 

Vertrau' Du Deinem Herren Gott 
h Der alle Ding erſchaffen hat!“ 5 

ort zwar, doch mit ſtumms⸗ eindringlicher Beredt⸗ 

5 | das große Feſt der Todten alljährlich jedem Staub⸗ 
E 10 ja die gleichen Worte zu! — in liebender Erinnerung 
At 
T 15 Sabre legten Blumen, 


0 
fel, In all 


er boensgruße und die Hoffnung auf ein Wiederſehen in 
N uüeren eren Welt. 
0 N Schmuckes nur ein ſchwacher Ausdruck deſſen, was da 


1 usruht vom bunten Traum des Lebens, fie war von je 
Di Ha abet hoch und heilig als der Friedensort, wo ſtill die 
open Gleſat des Todes thront, wo der Todesengel ſeinen 
elend arten pflegt, mit immer neuen Samenkörnern ihn be⸗ 
uh ier Frucht des Reiches Gottes. — So verſchieden fie 
. b wel und waren, die Anſchauungen, Sitten und Gebräuche, 
Am che die Menſchen der Vergangenheit und Gegenwart, 
Ahn und andere Völker das Andenken der Todten ehrten — 
g A e, li lieben ſie ſich gleich: ihr Herz gebot es ihnen als eine 
i ben ebe Pflicht 


leit en, 


a5 = Todten⸗Kultus klärte und verklärte ſich, doch feit und 


ag mit ſich! — Wie ſie hinausziehen alle mit den 
g en, — groß die kleinſte oft, ja größer als die 
Aden S. — wie die Lichter ſchimmern zum Gedächtniſſe der 
uudergeb elen, auf den Gräbern, in den Häuſern, je nachdem 
0 Üeterht te Gewohnheit die Art der Todtenfeier vorschreibt 
m auf Kind und Kindeskind. — Mit hoffnungsvollem 
„d und t blumenreichen Kränzen verhüllt die Hand der Liebe 
ler auserweſung, und heller Auferſtehungsglanz ſteigt als 
5 hier, die der Grüfte düſterem Moder auf, doch alle dieſe 

le Blumen tragen nicht nur äußeren Schmuck hin auf 
in fi lummerſtätten, ſondern zugleich auch tiefen, ernſten 
N er ar Beſonders ehedem, als die Symbolik ihren 
a ch über alles breitete, was dem Menſchen hoch und heilig 
In was dem ernſten 


Dr eine der Erinnerung dient, ſoll das jähe Abbrechen des 
f len geothragt, deutet die Trauer an, bei uns, wie ſchon vor 
de en im Orient; — tief trauernd neigt die Trauer⸗ 
| erab zum Grabe, und immergrün erhebt der friſche 
| nberazbie hoffnungsvolle Krone. — Immortellen predigen 
12 ki, uaänglichfeit und Unvergeſſenheit der abgeſchiedenen 
* Er et uldsvolle Lilien ſproſſen aus den Grüften reiner, 
1151 chen lieber Jugendblüte, Roſen und Vergißmeinnicht ſind 
7 0 U zur enden Gedenkens, und die hohe Sonnenblume ſtrebt 
„ 0 Aſte Sonne, auf gen Himmel, deſſen Sinnbild die ſtern⸗ 
"u ng, wist. Weiſt das Kranzgewinde ſelber doch — ohn' 
. Du der gone Ende — hin auf den Kreis der Ewigkeit! — 
> N EN it altschriftlicher Vergangenheit herüber ſchwebte das 
90 e 8 Nod hönix, als Verkörperung der Auferſtehungs⸗Hoffnung, 
Il. e . an des Schrecken überwindet, eine abgelaufene Sanduhr 
1 1 Driehe e Vergänglichkeit der Welt und ihrer Freuden, und 
u der aSbild der Taube mit dem Oelzweig wechſelt mit dem 
ey fen de, die — vom Grabe ſich hochſchwingend — die 
te Ofteigg It die, frei und ledig von des Körpers Banden, 
Felgteit zu den lichten Höhen; — auch die Waage der Ge⸗ 
Suna, welk ernſter Todtenſchädel, ein dürrer abgeſtorbener 
dalle, te und zerknickte Blumen, — alles das ſind uralte 
2 face SrrVeibt dem düſtern Todesengel mit der geſenkten 


voltn, N tät ber weile Jeſus Sirach: „Beweinet mäßig den 

b, bu er ruht aus!“ Doch der Menſch fühlt den innern 
0 der, By, was drinnen ihn bewegt, mit äußern Ceremonien, 
kin "ung deuchen eng in Harmonie zu bringen, und dieſe Ver⸗ 
zer Trau er Idee hat ſogar zu allen Zeiten auf die Farbe 
is dar w er ſich erſtreckt! Nicht nur das ernſte, farbloſe 
lie dunklen d ſchon von jeher das Symbol des Schattens und 
n lg Reichs bei den Alten, — auch das fleckenloſe Weiß 
h Galteuhunnbild der Reinheit und der Verzweiflung, den Frauen 
u ding u vielfach zum Gewand der Trauer, während man 


des Gl noch heute trägt, zum Zeichen der Unſterblichkeit 
ER aubens, daß der Todten Seelen ſich in Schutzgeiſter 


Quimper, an der Küſte der Bretagne. 


der Lebenden verwandeln. — Gelb war die Trauerfarbe Alt⸗ 
Egyptens, weil es an das zu Boden fallende, gelbe, todte Laub 
erinnert, wie an das Hinwelken des erſterbenden Körpers; anders⸗ 
wo in alten Zeiten ward in Blau getrauert, denn blau iſt die 
Himmelsfarbe, dem die Menſchenſeele, als ihrer ewigen Heimat, 
zuſtrebt, und ſogar das ſchlichte Grau ward nicht verſchmäht, 
das Bild des Staubes, aus dem alles Irdiſche beſteht, um 
wieder Staub zu werden. 

Auch an ſonſtigen Trauerſitten und Gebräuchen, die Ver⸗ 
ſtorbenen zu ehren und ſich ſelbſt genug zu thun, iſt die ganze 
Menſchheit ſtets ſo reich geweſen, wie ihr Todtenkultus ſelbſt an 
hochgehaltenen Vorſchriften zur Erinnerung an die unvergeſſenen 
Lieben. Wohl war es dem Mannesſtolz der alten Germanen 
entgegen, der verſtorbenen Gattin den Trauerzoll der Thräne, den 
von dieſer man verlangte, ſichtbar zu weihen, dafür aber widme⸗ 
ten ſie ihr den Tribut treulichen Gedenkens. In Alt-Rom 
trauerte man vorſchriftsmäßig zehn Monate hindurch, und wehe. 
der Wittwe, die es wagte, dieſe Zeit eigenmächtig zu verkürzen, 
um eine zweite Ehe einzugehen, denn gerade in Bezug auf 
Wittwentrauer war die Sitte einſt weit ſtrenger, als gegen- 
wärtig; forderte fie z. B. doch zu Anfang unſeres Jahrhunderts 
in Frankreich, daß ein Weib dreizehn Monate trauere um den 
geſtorbenen Gatten, während ſeine äußere Pflicht dies nur jeche 
Monate gebot. 

Eine ſchöne Sitte aber, um die Trauer, das Gedächtniß zu 
Ehren der Verſtorbenen zum öffentlichen Ausdruck zu bringen. 
war und iſt in Frankreich noch erhalten auf der Inſel Sein bei 
Jedes Jahr am Aller⸗ 
ſeelentag wird dort ein Bittgang abgehalten zur Erinnerung an 
die Todten, die das Meer verſchlungen, und Jahr für Jahr ein 
großes Grab am Strand gegraben und ein Kreuz am Rande 
deſſelben aufgerichtet mit der Inſchrift: „Für die vom Meer 
Verſchlungenen.“ Iſt die Todten⸗Vesper beendigt, zieht mit der 
Geiſtlichkeit die ganze Gemeinde hin nach dieſem Grab am 
Strande, wo gebetet für die armen Seelen der Opfer des 
Elements und dann das offene Grab mit Weihwaſſer beſprengt 
wird, bevor man wieder auseinandergeht nach dieſem rührend— 
ſchönen Akt der Pietät gegen die Geſtorbenen! 

So ehrt ein jeder, wie er kann, das Andenken der Todten, 
durch Trauer und Gebet — beſonders aber an ihrem großen 
Feſt: Allerſeelen, das jeden hinzieht zu dem Hügel, wo ſie 
ſchlummern. Bald verrinnt das feierliche Treiben der Lebenden 
draußen auf dem Acker Gottes! Die Lichter erlöſchen, die 
Blumen welken und der Herbſtwind nur ſtreicht flüſternd durch 
die Immortellen und den ſchwarzen Flor der Trauer, wie durch 
den bunten Flor, den Lieb’ und Treue dort geſpendet. „Requiescat 
in pace!“ ſcheint leiſe es zu hauchen, über ſoviel reichen, über⸗ 
reichen Schmuck, wie über der beſcheidenen, ſchlichten Zier der 
Armen. — Still liegt wieder die Friedensſtätte, ſtill und einſam, 
aber nicht vergeſſen: Hat doch Gottes Finger ſehr geklopft an 
die eitlen, unruhevollen Menſchenherzen, mit dem Mahnruf: 
„Was geboren iſt, muß ſterben, was da ſtirbt, wird neu geboren,“ 
als eindringliches „memento mori“ am Allerſeelentage! 

Alles Irdiſche verſchwindet, 

Wie der Tag, der kommt und geht, 
Das, woran das Herz ſich bindet, 
Wie der Blütenſtaub verweht. 

In die Höhe unft Du ſchauen, 

In Dir ſelbſt muß Friede ſein, 

Kindlich mußt Du Gott vertrauen, 

Glück nur iſt in ihm allein!“ 

Mannigfaltiges. 

(Ein ausgezeichnetes Gedächtniß), auch für ganz 
unbedeutende Vorfälle, ſcheint der Kaiſer zu haben, wie folgender, 
vom „Chemnitzer Tagebl.“ erzählte Fall beweiſt: Vor einigen 
Tagen wurde dem Ober-Poſtaſſiſtenten Stüwe zu Chemnitz vom 
Kaiſer ein Glas mit ſilbernem Deckel, auf welchem das preußiſche 
Wappen eingravirt iſt, überſendet, und zwar als Erſatz für ein 
Glas, welches der Monarch als Prinz dem Genannten vor 15 
Jahren zerbrochen hatte. Herr Stüwe diente im Jahre 1877 
bei der 6. Kompagnie des 1. Garderegiments zu Fuß in Potsdam, 
zur Zeit, als Prinz Wilhelm als Premierlieutenant bei derſelben 
Kompagnie diente. Schulter an Schulter ſtand Herr Stüwe 
als linker Flügelmann lange neben dem Prinzen, und ſo lernte 
ihn dieſer wohl am beſten von den Leuten der Kompagnie kennen. 
Als eines Morgens der jetzige Kaiſer zur Inſtruktionsſtunde auf 
Herrn Stüwe's Stube kam, ſchloß der damalige Prinz wegen 
des ſchlechten Wetters das Fenſter, vor deſſen einen Seitenflügel 
Herr Stüwe ſein Trinkglas geſetzt hatte. Dies fiel dabei herab, 
und der Prinz verſprach, Herrn Stüwe ein neues Glas zu 
kaufen. Der ſehr angeſtrengte Kompagniedienſt hatte jedenfalls 
dazu beigetragen, die Sache in Vergeſſenheit zu bringen. Vor 
einiger Zeit erwähnte Oberſtlieutenant und Flügeladjutant von 
Keſſel, welcher ebenfalls zur ſelben Zeit als Premierlieutenant 
bei der 6. Kompagnie war, dem Kaiſer gegenüber den Namen 
Stüwe. Se. Majeſtät erinnerte ſich ſofort des damaligen Vor: 
ganges und überſandte Herrn Stüwe nach bald 15 Jahren zur 
Einlöſuug ſeines Verſprechens das oben erwähnte Deckelglas. 

(Ueber den Namen Bismarck) leſen wir in einem 
Artikel der Hamb. Nachr.: Intereſſant war es mir, aus dem 
Munde des Grafen Herbert die ihm glaubhafteſte Entſtehung des 
Namens Bismarck zu vernehmen. Danach rührt das Wort von 
dem in der Nähe entſpringenden und zum Stromgebiete der Elbe 
gehörigen Flüßchen „Bieſe“ her. Man glaubt, daß im 18. Jahr⸗ 
hundert an der „Bieſe“ eine „Mark“ beſtand und daß der Be: 
fehlshaber derſelben nach dem damaligen Gebrauche Herr von 
Bieſe⸗Mark benannt wurde, woraus der Name Bismarck ent⸗ 
ſtanden iſt. 

(Nachklänge von der Schloßfreiheit⸗Lotterie). 
Ein intereſſanter Rechtsſtreit, deſſen Gegenſtand das rechtswidrige 
Verfahren eines Berliner Lotteriegeſchäfts bei der Schloßfreiheit⸗ 
Lotterie bildete, iſt jüngſt vor dem Königlichen Landgericht I 
Berlin, Kammer für Handelsſachen, zum Austrag gekommen. 
Ein Memeler Kaufmann ſpielte in der erwähnten Lotterie ein 
Achtel⸗Los. Das Berliner Lotteriegeſchäft hatte die Verpflichtung 
zur Erneuerung übernommen, bei der letzten Ziehung aber er⸗ 


hielt der Kaufmann, und zwar erſt auf telegraphiſche Reklama⸗ 
tion, eine andere Nummer geſandt, die er dann dem Geſchäfte 
zur Verfügung ſtellte. Nun wollte es der Zufall, daß gerade 
jene Nummer, die der Kaufmann geſpielt hatte, gezogen wurde, 
ſodaß dieſer ſich veranlaßt ſah, gegen die Berliner Firma auf 
Erſtattung ſeines Verluſtes zu klagen. Die Beklagte machte 
zwar geltend, bei dem großen Uufange ihres Geſchäftes ſei es 
ihr nicht möglich, allen Anforderungen zu genügen und durch ein 
Verſehen ſei die betreffende Nummer anderweitig verkauft worden. 
Der Gerichtshof ließ dieſen Einwand aber nicht gelten, er verur— 
theilte vielmehr die beklagte Firma zur nochmaligen Aus⸗ 
a des Gewinnſtes an den Kläger und in die Prozeß. 

oſten. 


(Kaltblütigkeit). Zu dem vor kurzem gefeierten Regi⸗ 
mentsjubiläum hat der Batterichef im Schleswigſchen Feldartil- 
lerieregiment Nr. 9, Hauptmann Sprotte, eine amtliche Ge⸗ 
ſchichte des Regiments veröffentlicht, der einige Züge bewunde⸗ 
rungswerther Kaltblütigkeit ſchleswigſcher Soldaten im heftigſten 
Kugelregen zu entnehmen ſind: Am 18. Auguſt 1870 war bei 
der 3. leichten Batterie während des Aufprotzens der Vorreiter 
vom 5. Geſchütz vom Pferde geſchoſſen worden. Beherzt rief der 
Stangenreiter, Kanonier Brecht, dem Mittelreiter zu: „Johann, 
nu ſett Di man up dat Vördepird un denn wi mal mit der 
Krüzlin (Kreuzleine) föhren.“ Als aber beim Einſchnallen der 
Kreuzleine die beiden Vorderpferde auch todt zu Boden geſtreckt 
wurden, beruhigte er den beſtürzten Mittelreiter: „Na, Johann, 
legg ſe man wedder weg, de Herren Franzmänner wölln nich, 
dat wi mit de Lin (Leine) föhren.“ — In der erſten leichten 
Batterie wurden dem Stangenreiter vom dritten Geſchütz, Kano⸗ 
nier Hans Heinrich Schröder aus Rethwiſchfeld, Kreis Oldesloe, 
nach einander zwölf Pferde vor ſeiner Protze erſchoſſen. Immer 
wieder holte er von der erſten Staffel neue Pferde heran, fing 
umherlaufende ein und ſchirrte ſie an. Endlich war die Quelle 
erſchöpft, und Pferde waren nicht mehr zu bekommen; unbe⸗ 
ſchäftigt aber wollte der beſonnene und muthige Holſtenſohn 
nicht bleiben; mit den Worten: „Na, da will ick mal ſehn, ob 
ik bi de Kanon nich en beter Geſchäft maken kann“, trat er an 
die Lafette und bediente das Geſchütz mit unerſchütterlicher Aus⸗ 
dauer. Nach Ankunft der Munitions⸗Kolonne holte er ſich ſofort 
zwei Pferde, ſpannte fie vor feine Protze und fuhr nach been: 
digtem Kampf ſein Geſchütz nach dem Biwakplatze. 


(Noch einmal Boulanger. Es beſtätigt ih, daß die 
Erbſchaft der Frau Bonnemain mit Schulden überlaſtet iſt und 
daß Boulanger nach deren Tode eine falſche Erbſchaftsdeklaration 
gemacht hat, um die Gläubiger der Bonnemain zu hintergehen. 
Boulanger griff zum Revolver und erſchoß ſich, um ſeinem voll⸗ 
ſtändigen Ruin und einer Anklage wegen Betrugs zu entgehen. 
Die Gläubiger hatten bereits einen formellen Antrag auf Be⸗ 
ſchlagnahme der ganzen Bonnemainſchen Erbſchaft eingebracht. 
Die Angaben der franzöſiſchen Blätter über die Erbſchaftsan⸗ 
gelegenheit ſind nicht zutreffend. 


(Das kleinkalibrige Gewehr). Einen intereſſanten 
Beleg für die verminderte Gefährlichkeit der durch die neuen 
kleinkalibrigen Handfeuerwaffen hervorgebrachten Verwundungen 
theilt auf Grund eines in England ſtattgehabten Vorfalles 
„ Avenir militaire“ mit: Im Lager von Alderſhot ward ein 
Mann durch einen Schuß in den Schenkel verwundet. Die Hei⸗ 
lung ging raſch vonſtatten, nach 24 Tagen war die Wunde ver⸗ 
narbt. Bald darauf ſtarb der Mann an einer Krankheit. Man 
benutzte dies, um ſich über die Verwundung zu unterrichten, 
fand aber keine Spur des Weges, auf welchem die Kugel das 
Fleiſch des Schenkels durchdrungen hatte. 


(Die Juden in den Vereinigten Staaten von 
Amerika). Am 31. Dezember 1889 waren in den Ver⸗ 
einigten Staaten 10618 Judenfamilien mit 60 630 Köpfen vor: 
handen. Davon ſtammten aus Deutſchland 33 549, aus Rußland 
und Polen 6355, aus Böhmen 1759, aus Ungarn 1465, aus 
dem britiſchen Reich 1285, aus Frankreich 659, aus Skandi⸗ 
navien 18, aus Italien 19, aus ſonſtigen fremden Ländern 2591, 
unermittelt 105, der Reſt, 12 754, war in den Vereinigten Staaten 
ſelbſt geboren. a 

(Zarte Andeutung). Der Kaufmann Jakob Lilienthal 
iſt mit ſeinem Buchhalter beſchäftigt, die Bücher abzuſchließen. 
Dabei findet er, daß ein ſonſt pünktlich zahlender Kunde noch 
ausſteht. „Schreiben Sie mal dem Mann ſofort 'ne Poſtkarte!“ 
fordert er den Buchhalter auf. — „Aber Herr Lilienthal," 
wendet dieſer ein, „man darf doch eine Mahnung nicht auf eine 
offene Karte ſchreiben!“ — „Wieſo nicht,“ erwidert Lilienthal, 
„ſchreiben Sie nur die Adreſſe — werd' ich's Ihnen zeigen!“ 
— der Buchhalter thut es, und Lilienthal ſchreibt auf die andere 
Seite der Karte nur das bedeutungsvolle Wort: „Nun!? Er⸗ 
gebenſt Jakob Lilienthal.“ 


Verantwortlich für die 3wald Knoll in Thorn. 


Nr. 1608. Beunruhigende Srankheitsericeinnugen! 


Keine Krankheit ſchleicht ſich in jo heimtückiſcher Weiſe in die 
Conſtitution, wie die Lungenſchwindſucht. Unter dem Deckmantel 
der Gutartigkeit ergreift dieſelbe ihre Opfer und bevor der Kranke 
die Gefahr erkannt, hat der Zerſtörungsprozeß bereits eine lebens⸗ 
gefährliche Ausdehnung erreicht. Allgemeine körperliche Schwäche 
und Abmagerung, krankhafte Geſichtsfarbe, Bruſt⸗ und Seiten⸗ 
ſtiche, Fieber, Dispoſition zu Schnupfen, Huſten und Katarrh, 
Kurzathmigkeit, belegte Stimme, Reiz zu Räuspern und Spucken 
bilden die erſten warnenden Vorläufer der Krankheit. Werden 
dieſelben vernachläſſigt, dann endet der Zuſtand in anhaltendem 
Huſten mit Blutauswurf, Blutſturz, ſtarken Nachtſchweißen, hekti⸗ 
ſchem Fieber und totaler Abmagerung und Entkräftung des 
Patienten. Wer den Keim der ſchrecklichen Krankheit in ſich 
fühlt, der zögere keinen Augenblick, ſondern verlange koſtenfrei die 
Sanjana- Heilmethode, welche ſich bei allen heilbaren Stadien der 
Lungenſchwindſucht, Emphyſem und Aſthma von ſchnellem und 
ſicherem Erfolge erwieſen hat. Man bezieht dieſes berühmte heil 
verfahren jederzeit gänzlich hofenfrei durch Hermann Dege’s Verlagsbuch⸗ 
handlung zu Seipiig. 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 
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Thorn, 
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Reparaturen schnell, sauber und billig. 

Theilzahlungen monatlich von 6 Mark an 
geſtattet. 
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Alb. Gründer, 
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S. Blum in Thorn. 


F. Stroetzel, Konſtanz. 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


Friedri 


nahe der Großen 


